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Sonntag, 22. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſteinlegung eines Monuments zum Andenken 
an die 187071 gefallenen Toulonalſen. Abends: 
Kirchmeſſe im Stadtgarten. 

Montag, 23. Oktober. Tanzunterhaltungen. 
Kirchmeſſe. Beleuchtung. 

Dienſtag, 24. Oktober, Abends 39 Uhr: Aber⸗ 
malige Gala⸗Vorſtellung im Grand Thöätre. 

Mittwoch, 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr: 
Ballon⸗Aufſtieg. Verſchiedene Feſtlichkeiten. Abends 
39 Uhr: Feſt im Stadtgarten. Beleuchtung der 
ſtädtiſchen Gebäude. i 

Donnerſtag, 26. Oktober: Rückkehr des Admirals 
des ruſſichen Geſchwaders und feines Generalſtabes 
von Paris. Großes Tag⸗ und Nachtſeſt auf der 
Place Saint⸗Roche und dem ruſſiſchen Boulevard 
Dutaſta. Abends 6 Uhr: Große Allegorie auf der 
Place de la Rode, arrangirt von dem Künſtler 
M. Morand. 

Freitag, 27. Oktober, Vormittag 10 Uhr: Stapel⸗ 
lauf des „Janröguiberry“ in Seyne (bei Toulon). 

Sonnabend, 28. Oktober: Abdampfen des ruſſiſchen 


Geſchwaders. 
Deutſches Reich. 
* Eberswalde, 13. Okt. Der Kaiſer und 


as Mißverſtändniß, dem die ungeheure Mehrzahl; vorhanden, zumal da mit der überſchwenglichen Ruſſen⸗ 
T o ul» N. del dodge ſic er ändert nichts an dem | begeifterung zeitlich eine unerhörte Steigerung des 
Die Tage der Erfüllung für das Sehnen der] Gewichte der Thatfahe des Touloner Flottenbeſuchs.] Fremdenhaſſes in e zuſammentrifft und dieſem 
franzöſiſchen Herzen find angebrochen; unter Kanonen⸗JZwar wird auch Admiral Avellan ebenjo wenig wie jogar von amtlicher > 1 a: bie eden 
donner, Glockengeläute, hunderttauſendſtimmigem] früher Admiral Gervais etwas Geſchriebenes nach] des Zouloner, Beg fi 75 an die Bev — e 
Jubelgeſchrei und den ſich durcheinander miſchenden] Parts bringen, aber durch feine Anweſenheit in Frank: | Fremdenpoltze 15 N — e Fand au nehmen, ja 
Klängen der Zarenhymne und der Marjeillaife iſt] reich wird die Republik noch feſter an Rußland ge⸗ſchub gelelſtet — A N lblenkungen der Volks⸗ 
geſtern Vormittag das ruſſiſche Geſchwader auf der kettet, und auch ohne geſchriebenen Vertrag wird leidenſchaft auf d 5 En nder, wie ſie von Miniſtern 
Rhede von Toulon vor Anker gegangen. Die lächer⸗] Frankreich künftighin noch zuverläſſiger als bisher, | im offiziellen Kundgebungen und Handlungen bewerk⸗ 
lichen, würdevergeſſenen Uebertreibungen, in die der dem Zaren zur Verfügung ſtehen. Gegen deſſen ſtelligt wurden, 8 zu denken. Hoffentlich wird 
Begeiſterungsdrang der Franzoſen ſich während der Willen wird die Republik feinen Friedensbruch wagen, ihr bielgerühmter — sens die Franzoſen vor Pro⸗ 
letzten fünf Wochen verloren hat, können nicht darüber] auf feinen Wink hin wird fie losbrechen gegen jeden] grammwidrigkelten ewahren, welche die europülſche 
hinwegtäuſchen, daß dem von heute ab vierzehn Zuge Feind, den er ihr weiſen wird. Die ruſſiſche Politik Diplomatie‘ fipdege Norge ſich anders als rein be⸗ 
lang ganz Frankreich durchhallenden Ruſſenjubel eine | erhält hierdurch einen gewaltigen Zuwachs an Macht⸗obachtend mit den Vorgängen in Toulon und Paris 
echte, ſtarke Empfindung zu Grunde liegt. So ko⸗ mitteln, der in erſter Reihe England gefährlich zu] zu beſchäftlgen. 
mödienhaft die Formen auch vielfach ſein mögen, in 15 5 droht. An der Themſe iſt wi 99 5 4 
and allein, da 2 
ar bewußt, darum iſt es auch Eng e bas für der ruft Pet 


denen die ae Kr nnd 1 s L rc 
Willkomm bieten, ſo bergen ſie doch einen beträ en die Touloner Kundgebung mit einer Gegenkundgebung 
beantwortet. Deutichland und Oeſterreich beobachten | aufgeftellt wurde, lautet nunmehr in ſeiner endgiltigen 


an e e en der die Feſte in Toulon e 0 
und Parls zu dem Range eines europäiſchen Ereig⸗ mit verſchränkten Armen die neueſte Erſcheinungsform] Faſſung 5 
niſſes erhebt. der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft, aber weder in Feen —ç en Ron pr — 
Freilich fehlt es den die Franzoſen gegewärtig bes | der Wilhelmſtraße noch am Ballhausplatze offenbart] ruſſiſchen Deen ent Kanonenſchüſf ch 8 — 
herrſchenden Empfindungen und Gedanken noch, ſich auch nur die mindeſte Nervoſität oder Beklommen⸗ werden > ſſtteller Beſug auf Hi e Hoge u 
immer, trotz aller belehrenden Winke von Petersburg] beit. Auch in Rom hegt man keine 1 werden. 2 5 m 44 Ur andi 5 g T .. j 
her, an Klarheit. Als die erſte amtliche Mittheilung] Beſorgniſſe, wenngleich man der durch das Ereigniß maritime. A feines ee 1 ——— 1 
von dem ruſſiſchen Geſchwaderbeſuche erfolgte, ſtanden] von Toulon markirten Kräfteverſchtebung im Mittel- | Admirals nr 5 dent Elehfhnufe nen vn 
die Franzoſen eben unter dem Eindrucke der deutichen | meer nicht gleichmüthig gegenüberſtehen kann. Um ſo] hafen Be den Dun 5 Uhr Ge ae 1 25 
Manöver in den Reichslanden und der Theilnahme] weniger verhehlt man in London, daß man den tieferen | die Zit x an Bord des ruſſiſchen Sade er 
genden Beh A neh 855 52 eine b Bkioikike m es bisher geglückt, Place d' Armes 5 der Prüfern, Ballet und Nacht⸗ 
Verwarnung des Zaren an den Dreibund, insbeſondere] die Fallſtricke, die ihr Rußland im Verein mit Frank⸗ jeft auf N de — — e Be 
an Deutſchland, und eine Rüge für Italien und reich bald am Nil, bald am Goldenen Horn gelegt | großen En n 5 J uminatien der adt 
deſſen Königshaus darſtelle. „der Zar, der die el⸗ hatte, zu zerreißen. Von nun ab werden derlei] und der 155 a en Berghöhen. NN 
ſäſſiſchen Manöver mit der Entſendung ſeiner Kriegs⸗ diplomaliſche Ränke bedenklicher werden, denn fortan Sonna 5 „14. Oktober. Vormit ags Deine 
ſchiffe nach Frankreich beantwortet, wird gewiß nicht wird die Kriegsflagge des Zaren an den Pforten | und Gegenbeſuche. Nachmittags 2 Uhr: abc 
zögern, eine deutſche Mobilifirung gegen Frankreich] Aegyptens, des Suezkanals und der Dardanellen] Turnfeit auf dem Terrain de la Rode. Abends Ball, 
mit einer Moblliſirung gegen Deutſchland zu beant⸗ flattern, eine unabläſſige Ermuthigung für alle Wider⸗ gegeben von den Offizieren der Armee und der 
worten“, jo jubelte damals ein Pariſer Blatt als ge⸗ ſacher Englands. ene Venetſaniſches Feſt im alten Binnenhafen. 
treuer Dolmetſch der damals allgemein im Lande Einer Regung des Selbſterhaltungstriebes, den Be euchtung der Hafenſtadt. Großes Feuerwerk auf 
herrſchenden Auffaſſung. Dieſe hatte zur Voraus⸗ auch die mattherzige Staatswelsheit des liberalen den Höhen von Six⸗Fours, veranſtaltet durch die 
jegung, daß die zariſ che Pollak ſich in Kſelwaſſer und Kabinetts hinſichtlich aller internationalen Fragen nicht Gemeinde von Six⸗Fours. 
Dienit der republikaniſchen begeben habe, eine An⸗ erſticken kann, entſtammte der Verſuch eines großen Sonntag, 15. Oktober, Nachmittags 1 Uhr: Großes 
nahme, deren Hinfälligkeſt jedem Einſichtigen vom engliſchen Blattes, dem Dreibund auch die Bürgſchaft Blumenfeſt auf dem Boulevard de Straßbourg. 
erſten Augenblick an klar ſein mußte. Wenn Europa für den überſeeiſchen Machtbeſiz Großbritaniens auf⸗ Muſikbanden durchziehen die Straßen der Stadt. 
ich auch noch immer nicht zum Verſtändniß für den | zuladen. „Neue Schiffe oder Bündniſſe“, das ſollte Blumenſchlacht. — Abend 39 Uhr Galavorſtellung im 
Tiefſinn der Osnabrücker Tiſchrede des Grafen Caprivi] die Frage fein, und die Antwort ſollte lauten: Bünd⸗ Gran Theatre. N 
durchgerungen hat, der zufolge erſt durch Kronſtadt] niſſe. Allein weder in Deutſchland noch in Oeſterreich Montag, 16. Oktober, Vormittags 9 Uhr Beſuch 
das europälſche Gleichgewicht wiederhergeſtellt ſein] fand dieſer Gedanke empfänglichen Boden; mit raſchem des Arſenals. Mittags Abreiſe des ruſſiſchen 
ſollte, fo ſchöpfte es doch einige Beruhigung aus der Verſtündniß für die feſtländiſchen Stimmungen ließ] Admirals und ſeines Stabes nach Paris. Nachmittags 
Ueberzeugung, daß in; dem franzöſiſch = ruſſiſchen] man ihn in England alsbald fallen und entſchloß ſich] Jahrmarktfeſte auf allen öffentlichen Plätzen, Abends 
Bündniſſe der führende Theil nicht Frankreich, ſondern] kurzer Hand, nicht nur neue Schiffe zu bauen, ſondern] bei Lampionbeleuchtung. 
Rußland iſt, und es findet keinen Grund, von dieſer 95 die britiſche Seemacht im Mittelmeere zu ver⸗ Dienftag, 17. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, 
Ueberzeugung abzulaſſen, weil jetzt endlich, mehr denn ſtärken. Gleichzeitig wurde als Gegenkundgebung Veloziped⸗Rennen auf der Place d Armes. — Abends 
zwei Jahre nach dem Beſuche des Admirals Gervais, wider Toulon die Entſendung des Mittelmeer⸗Ge⸗ 9 Uhr große Gala⸗Soiree für die ruſſiſchen 
ruſſiſche Kriegsſchlffe einen Gegenbeſuch in Frankreich] ſchwaders nach Tarent und anderen italteniſchen] Matroſen. 
machen. Thatſächlich wurde den Franzoſen alsbald] Häfen beſchloſſen. Dieſer Schiffsbeſuch ſoll gleich dem Mittwoch, 18. Oktober, Nachmittags 3 uhr. 
von Petersburg her bedeutet, daß Rußland durchaus ruſſiſchen in Frankreich in unverfänglichen Formen er⸗ Steigen eines großen Ballons. — Abends 8—11 Uhr: 
nicht gewillt jet, ſeine Politik nach franzöſiſchen Ge⸗ folgen, ſeine tiefere Bedeutung wird man in Peters⸗ Fontainen⸗Beleuchtung und Illumination der Place 
ſichtspunkten und Wünſchen einzurichten. Dennoch iſtf burg ebenſo genau verſtehen, wie man in Londou die] de la Lberle. Volksbeluſtigungen aller Art. 50 
eln Reſt dieſes angenehmen Wahnes in den fran⸗ des Touloners Ereigniſſes verſtanden hat. Donnerſtag, 19. Oktober, Abends 39 Uhr. 1 
zöſiſchen Herzen haften geblieben, ex iſt es, der den Vielleicht in naher Zeit wird in den Schluchten] Vorſtellung für die ruſſiſchen Matroſen im Gran 
beute beginnenden Ruſſenfeſten erſt den rechten Schwung der indiſchen Grenzgebirge ein Echo des Toulon⸗] Theatre. Rn 
verleiht. Wäre man fich in Frankreich klar darüber, $ Barijer Feſtlärms laut werden, in den Vogeſen und Freitag, 20. Oktober. Jahrmarktfeſte; Abends be 
was ſonſt alle Welt genau erkennt, darüber, daß den Alpen wird er keinen Wiederhall erwecken, wo⸗ feſtlicher Beleuchtung. 
Toulon nicht auf dem Wege nach Straßburg, ſondern] fern nicht der überſchäumende Chauvinismus der Sonnabend, 21. Oktober. Nachmittags: Aber⸗ 
auf dem nach Indien liegt, dann würde dle Be⸗ franzöſiſchen Straßenpatrioten zu „Improviſationen“] maliges Steigen eines Ballons und ſonſtige Feſtlich⸗ 
grüßung der ruſſiſchen Freunde wohl etwas minder führt, die zweifellos außerhalb der Abſichten und] keiten auf der Place de la Rode. Abends 95 Uhr: 
pathetiſch und glanzvoll erfolgen. Wünſche des Zaren liegen. Die Möglichkeit dazu iſt ! Tanzunterhaltungen in den Vorſtädten. 
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wetter im Jagdſchloß Hubertusſtock des allerbeſten 
Wohlſeins. Der Kaiſer fährt jeden Morgen und 
jeden Nachmittag auf die Pürſche und hat bis 
heute Mittag bereits 13 jagdbare Hirſche, darunter 
mehrere capitale Sechzehn⸗ und Vierzehnender, 
erlegt. Die Kaiſerin pflegt, den Kaiſer auf den 
Pürſchfahrten, ſelbſt am frühen Morgen, zu begleiten. 
In der Zeit zwiſchen der Morgen⸗ und Abend⸗ 
pürſche nimmt der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge 
entgegen und Abends arbeitet er einige Stunden 
für ſich allein. Vorausſichtlich werden die Herrſchaften, 
wenn die günſtige Witterung andauert, noch einige 
Tage in Hubertusſtock verweilen. 

* Berlin, 13. Okt. Sicherem Vernehmen nach 
trifft der Kalſeir Anfangs November in Pleß zur 
Abhaltung von Faſanenjagden ein. 

— In einer Verſammlung zu Hal le ſprach ſich 
der Bund der Landwirthe gegen den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag aus. Die Verſammlung, an der auch 
Graf Herbert Bismarck theilnahm, beſchloß an die 
verbündeten Regierungen und den Reichstag die Bitte 
zu richten, von einer Herabſetzung der bisherigen 
Elngangszöle auf ruſſiſches Getreibe abzuſehen. Die 
ſchwere Lage der deutſchen Landwirthſchaft werde 
durch eine ſolche Zollherabſetzung derartig verſchärft, 
daß dieſelbe unerträglich werden würde. 

— Die „B. B. ⸗ Z.“ ſchreibt zu dem Vortrag, 
welchen Finanzminiſter Miquel dem Kaiſer 
auf Schloß Hubertusſtock über den Stand der Reichs⸗ 
ſteuer -Angelegenhelt, ſowie über den preußiſchen 
Staatshaushalt hielt: Die Audienz dauerte mehrere 
Stunden. Der Kaiſer thellte die Sorgen des Mi⸗ 
niſters, ſprach aber die Hoffnung aus, daß der Reichs⸗ 
tag die Sachlage erwägen und die Regierung in ihrer 
ſchweren Aufgabe: Deckungsmittel für unumgänglich 
nöthig gewordene Ausgaben zu beſchaffen, unterſtützen 
werde. 

— Die „Poſt“ mißbilligt beute die Angriffe 
der Agrarter auf den Reichskanzler. Sie 


* 


ſagen: die Menſchen nennen ſie Künſtler, die unſterb⸗ | Eine mit jener Art von Biebensirdigfeit behandeln, undzwanzig Pfennigen auſprach, mit der Begründung: 


5 li Götter aber Handarbeiter. n Handarbeiten bei er ifen ein Gefühl hat,] Für ſich und ſein Töchterchen hätte er noch auf ein 
Leuibelon. — h 55 Beier ber one de als er in einem] paar Tage, und alsdann hoffe er von einer ins Bad 


den Berg hinabgerollt] verreiſten Familie ſeinen rückſtändigen Lohn zu er⸗ 
Baſſe 2 halten, aber — ſie hätten kein Futter mehr für ihren 

Kanarienvogel. 

Es giebt übrigens auch freiwillige Muſik⸗Kulls. 
Ste find gewiſſermaßen die „Amateurs“ dieſes Yes 
ruſes. Der Leſer kennt gewiß den Einen oder An⸗ 
deren von ihnen. Etwa den Tenor, der bel jeder 
Abendgeſellſchaft, die er unſicher machen darf, den 
Wunſch ausſpricht: „O wär' ich doch des Mondes 
Schein!“ — als ob es elne ſo wünſchenswerthe Sache 
wäre, daß der Mondſchein ſingen konnte. 
Oder den Bariton, der allabendlich mit Grabes⸗ 
ſtimme verſichert. „Ich komme vom Gebirge her,“ 
wie wenn wir eine polizeiliche Meldebehörde wären 
und jeine Ortszugehö rigkeiten ſeſtſtellen wollten. Das 
ſind die, welche mehr Furcht erregen; andere aber 
erregen nur Milleid. or allem jene älteren und 
älteſten Mauerblümchen, welche von ſparſamen Haus⸗ 
müttern geladen werden, damit ſie erforderlichen 
Falls anſtatt eines bezahlten Muſik = Kulis eintreten. 
Sie haben ſich ſchon längſt in ihr Schicksal ergeben. 
Sie find gewohnt, daß ihnen ein Herr nur noch den 
Arm bietet, um ſie zum Flügel zu geleiten; und 
wenn ſie da mit melancholiſchem Stereotyp⸗Lächeln 
den jüngeren Mitſchweſtern, die noch tanzen und 
hoffen dürfen, zuſchauen und ſpielen, ſpielen, ſpielen 
„wie eine Verbrecherin“, — dann würde ich mich 
auch nicht im mindeſten wundern, wenn die Muſik 
plötzlich in eine langſame, müde Melodie überginge 
8 . das Lemurenlied aus Goethe's 
„Fauſt“ anhöben: 

Muſik⸗Nulis einzureihen iſt. Mit einer altgriecht⸗“ rächen fie ſich an der Männerwelt für die nicht ganz | Ehre hatte, mich einmal zur ſommerlichen Badezeit! „Wie jung ich war und lebt und liebt“ 

(cn genen de n, ce b je fo | iich däucht, das war wohl füße 


N Der Muſik⸗Kuli. von „ ganz zu — — u 
Stizze von Cethegus. Stick⸗ und Häkeleien unſerer jungen D ander k⸗Kuli 

„In der guten alten Zett 10 es bekanntlich drei] denen kein Serie Vater oder Onkel am Ge⸗ nicht are 2 Gewohnheit ſtumpft gegen vieles 
Stände: Adel, W und Bauern, zu denen noch] burtstage verſchont bleibt. x - 
der Stand der Geiftlichfeit als vierter hinzutrat. Tagsüber treibt der großſtädtiſche Muſik⸗Kuli meiſt] Fäſſern. Ihre Seele iſt allmählich jo gleichgiltig ges 
Unſere Zeit hat auch damit längſt aufgeräumt — noch eine andere Thätigkeit, er wirkt als Lehrer zur] worden, wie eine Schlldkröte, oder wie das Klavier; 
„os avous change tout can Man bat die alten Verbreitung der Klavier⸗ und Violinſeuche, wobet von] welches fie mit Butler versorgt. Aber andere jüngere 
Stände gewiſſermaßer in ihre Urbeſtandthelle auf⸗ Seiten ſeiner Arbeitgeber mehr auf niedrigen Lohn] Mitglieder dieſes Standes find noch zarter Em⸗ 
gelöft, um aus dem ſo entstandenen Chaos unzählige als auf gute Behandlung geſehen wird. Sein eigent- pfindungen fähig,“ wie der Lyriker Bellmaus in Frei⸗ 
neue Standesklumpen und »klümpchen zuſammenzu⸗ liches Kuli⸗Daſein entfaltet ſich wie gewiſſe Blumen] tags „Journaliſten.“ Während ſie zum ſiebenhundert⸗ 
ballen. Heutzutage giebt es beinahe ſo viele Stände, mit Untergang der Sonne, wenn die Abendgeſell⸗ undfünfzigſten Male ihre Polka⸗Mazurka herunter⸗ 
fte es Arten von Bacelllen Sehen an Ste 1 lieben mit Tanz und die Ballkränzchen anfangen.] ſpielen, blicken fie unter titanſſcher Lockenfülle mit den 
ie unter einander ſehr verſchle \ 
Anſehen. Es giebt ſolche, deren Mitglieder vermuth⸗ ſchädigung anderen Leuten vermittelſt Einwirkung auf die] und fie mögen es ſchmerzlich empfinden, daß 4 
lich niemals mit himmlischen Mächten in Beziehung | Gehörnerden den nöthigen Takt beizubringen, und er darf] den anweſenden Herren keiner auch nur die ge — 7 
getreten ſind, — wenigſtens, fürchte ich, haben ſie mu der vornehmſte Balletbeſucher im Theater den ganzen Anlage zeigt, für ſie ein Fürſt Radziwill zu werden. 
wohl niemals Nachts weinend auf ihrem Bett geſeſſen,] Abend die anderen tanzen ſehen, ohne ſich ſelbſt von Ich möchte wohl wiſſen, Ballmütt 
und wenn ſie es thaten, brauchten ſie gewiß kein] ſeinem Sitze zu erheben. In günſtigen Fällen be⸗ unzähligen großſtädtiſchen Ballvätern und mũ — 
trockenes Brod dabei zu berſpeiſen. Leider wird aber | handelt man ihn einfach nach amerikaniſcher Auffaſſung] des Deutſchen Reiches germaniſcher Natlon —＋ 4 
die Zahl dieſer Standesherren ſtets verhältnißmäßig] als Einen, der ſein „business“, fein Geſchäft ausübt,] mal das Bedürfniß empfunden haben, 20 ein Tara 
gering bleiben, und es giebt z. B. in der ganzen | mit geſchäftlicher Höflichkeit. Leider iſt aber Diele | über die häuslichen Verhältniſſe des . Violin⸗ 
Welt — mit Einſchluß von Südamerika — nicht ſo] Höflichkeit bis jetzt im kaufmänniſchen Brleſſtil bei] ſpielers oder der verblüthen e 5 er⸗ 
vlele Miniſter in und außer Dienft, als eine einzige] uns weit mehr entwickelt als im perſönlichen Umgange- | fahren, die doch auf ſo mancher rn. geſellſchaft 
Großſtadt Angehörige des Standes der Muſik⸗Kulls] Die Meiften vermögen ſich im Umgange mit dem redlich mitgewirkt haben, ihren ve zu 
aufweiſt. Muſik⸗ Kult jener freundlichen Herablaſſung nicht zu einer ag de zu verhelfen. Sie 


x 


die Kaiſerin erfreuen ſich bei dem herrlichen Herbſt⸗ 


verwelſt darauf, daß die Regierung doch nicht allein 
die agrariſchen Intereſſen bei dem deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage im Auge haben könne, ſondern daß 
ſie das wirthſchaftliche Geſammtwohl berückſichtigen 
müſſe. Das Blatt verweiſt auf die Berufung des 
Grafen Kanitz und des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 
in den Sachverſtändigen⸗Beirath, um darzuthun, daß 
auch die von dieſen vertretenen Intereſſen Berück⸗ 
ſichtigung finden. Uebrigens ſeien die Angriffe auf 
den Kanzler ein Eingriff in die Rechte der Krone, 
die zu einer ſchädlichen Schwächung der Autorität 
führen müſſen. 

» Cöln, 13. Okt. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Petersburg gemeldet: Der amtliche Regierungsbote 
druckt das Vorwort zu der am heutigen Touloner 
Empfangstage erſcheinenden franzöſiſchen Prachtaus⸗ 
gabe des Werkes: Die Reiſe des ruſſiſchen Thron⸗ 
ſolgers, ab. Es wird dabei der Beſuch des Thron⸗ 


folgers an den Höfen von Berlin, Wien und London ſi 


erwähnt und bemerkt: Der Thronfolger habe die 
Aufgabe mit großem Takt erfüllt. Nach um Beſuch 
bei dem Kaiſer von Oeſterreich ſei ſogar eine gewiſſe 
Annäherung zwiſchen den Wlener und Petersburger 
3 erfolgt. Für Europa, boſonders aber für 
rankreich ſeien die gefeitigten Beziehungen zwiſchen 
beiden Höfen im höchſten Grade wünſchenswerth. 
Nur Zn bat der Thronfolger nicht beſucht, weil 
der Empfang des Zaren auf franzöſiſchem Boden 
einen gar zu ſtürmiſchen Verlauf gehabt und die Be⸗ 
geiſterung zu lärmend über den Kanal und den Rhein 
hinüber getönt haben würde. Die Befürchtung diene 
zur Characteriſirung der friedlichen Geſinnung des 
Zaren, der unbedingt alles vermeiden wolle, was als 
Herausforderung aufgefaßt werden könnte. 


Aus aller Welt. 

Der Prozeß gegen den Sekondelieutenant 
Hofmeiſter im 18. baieriſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment hat, wie unſeren Leſern bereits mitgetheilt, 
mit der Freiſprechung des Angeklagten geendet. 
Aber mit dieſem Urtheilsſpruch war die Angele⸗ 


genheit für den Angeklagten noch keineswegs ab⸗ U 


geſchloſſen. Trotz des freiſprechenden Urtheils 
war vorauszuſehen, daß ſeines Bleibens 15 der 
Armee nicht ſein werde. Wirklich wird nun ge⸗ 
meldet, daß der Lieutenant Hofmeiſter aus der 
Armee wegen Untauglichkeit für den Dienſt ent⸗ 
laſſen wird. Die Armeeverwaltung nimmt als 
erwieſen an, daß der Angeklagte an Verfolgungs⸗ 
wahnſinn leide. Wie er nachträglich bekannt 
wird, iſt das freiſprechende Urtheil aus dem glei⸗ 
chen Grunde erfolgt. Die Militärgeſchworenen 
verneinten ſämmtliche an ſie gerichteten Schuld⸗ 


fragen, indem fie‘ vermuthlich durch den Verlauf 


der Verhandlungen und auf Grund der eingehol⸗ 
ten Erkundigungen zu der Ueberzeugung kamen, 
daß der Angeſchuldigte durch eine krankhafte Stö⸗ 
rung ſeiner Geiſtesthätigkeit in ſeiner freien 
Willensbeſtimmung gehindert war, daß er daher 
vor dem Geſetze als unzurechnungsfähig anzusehen 
ſei. Die ärztlichen Gutachten gingen in dieſem 
Punkte ziemlich erheblich auseinander. Herr Pro⸗ 
feſſor Rieger ſprach ſich mit großer Vorſicht aus. 
Er gab wohl die Möglichkeit zu, daß es ſich bei 
dem Angeſchuldigten um das Vorhandenſein eines 
Keimes zum Irrſinn handeln könne; von einer 
Unzurechnungsfähigkeit ſchlechthin könne indeſſen 
nicht die Rede ſein. Generalarzt Dr. Port war 
dagegen der beſtimmten Anſicht, daß ſich bei dem 
nee eine Häufung von krankhaften 
Zuſtänden wahrnehmen ließe; ſeiner Anſicht nach 
hätte der Angeklagte unter dem Einfluſſe von 
Zwangsvorſtellungen, von Verfolgungswahn ge⸗ 
handelt; dazu käme noch ein an ihm beobachtetes 
ganz beſtimmt charakteriſirtes Angſtgefühl, die ſo⸗ 
enannte „Präkordialangſt“ oder Herzbeklemmung. 
edes einzelne der An de nervöſen Uebel 


ofmeiſter für ſeine auffällige Handlungsweiſe 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. 
Eine fürchterliche That iſt vorgeſtern 
in dem Dorfe Geſchwenda begangen worden. Es 
brannte auf dem mit Heu gefüllten Ziegeleiboden 
der früheren Abendrothſchen Ziegelei. Als die 
Feuerwehr in das Gebäude eindrang, vernahm ſie 
ein Stöhnen und als man dieſem nachforſchte, 
fand man die Frau Abendroth mit eingeſchlagenem 
Kopf bewußtlos vor. Man ſtellte feſt, daß der 


eigene Ehemann, von dem fie ſeit zwei Monaten | D 


N lebt, ſie mit einem Knüppel mißhandelt, 
ann in den Keller geworfen und ſchließlich das 
Gebäude angeſteckt hat. Der Mann ſelbſt wurde 
mit aufgeſchnittener Halsſchlagader und durchge⸗ 
ſchnittener Kehle im Schweineſtall vorgefunden. 
Die Schnitte hatte er ſich mit einer Glasſcherbe 
beigebracht. Auf dem Transport verſtarb er. 
Man nimmt an, daß A. im Anfall von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit die That vollbracht hat. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 14. Oktober. 

Einen luſtigen Abend brachte uns die geſtrige 
Aufführung der unverwüſtlichen „Fledermaus“. Man 
batte mit allen Kräften daran gearbeitet, das Werk 
des Walzerkönigs mit ſeinen großen Anforderungen gut 
herauszubringen und der Erfolg war ein dieſen Be⸗ 
mühungen entſprechend guter. Zwar hatte das 
Orcheſter geſtern noch feine liebe Noth, den Feinheiten 
der Patitur und den Anſprüchen ſeines temperament⸗ 
vollen Leiters gerecht zu werden, zwar klappte auch 
auf der Scene noch nicht Alles ſo wie es hätte ſein 
ſollen, aber der Geſammteindruck litt darunter doch 
nur wenig und das Publikum zeigte ſich für das Ge⸗ 
botene außerordentlich dankbar. Ganz ungenügend 
war nur Frl. Haupt, deren Roſalinde nicht ein⸗ 
wal gute Anläufe aufwies; die Künſtlerin gab ſich 
alle Mühe, die Parthie auszugeſtalten, ſie bing mit den 
Augen krampfhaft am Dirigentenſtab und ſie ſpielte 
ſogar ein wenig; aber es ging doch nicht, wirklich nicht. 
Im erſten Akte hätte allenfalls der Geſang genügen 
können, wenn die junge Dame nicht darauf 
capricirt hätte, das Orcheſter um einen kleinen Schritt 
vorausgehen zu laſſen, im zweiten Akt intereſſirte uns 


af — — — , ei u 


das Experiment, den wirbelnden Cſärdas als Schlummer ⸗ 
lied geſungen zu hören und gegenüber dieſer Glanz⸗ 
leiſtung fiel natürlich die Scene mit Eiſenſtein, die 
der Komponiſt ſich (offenbar ſehr unnöthiger Weije!) 
recht reizvoll gedacht, vollſtändig ab. Das Spiel 
endlich wirkte in ſeiner naiven Ungeſchicklichkeit wahr⸗ 
haft rührend und dieſem iſt ein Theil der allgemeinen 
ge mit zuzuſchreiben. Der „Alfred“ des Herrn 

tein war geſanglich recht gut, die anſprechende 
Höhe wirkte geſtern geradezu erfriſchend; nur 
war er wieder ſehr befangen, man ſah dem Herrn 
ordentlich an, wie er das Herzklopfen gewaltſam 
niederkämpfte, und fein Spiel litt darum auch unter ſtören⸗ 
der Haſtigkeit. Eine in Geſang und Spiel gleich 
vortreffliche „Adele“ bot Frl. Kattnerz; die Künſt⸗ 
lerin verſtand es ausgezeichnet, den Ton der freiheits⸗ 
durſtigen Kammerkatze zu treffen und doch innerhalb 
der Schranken zu bleiben, die dieſer Figur gezogen 
ind. Herr Lenz war nicht gerade ein idealer 
Elſenſtein, aber er genügte den Anforderungen ſeiner 
Partie in Geſang und Spiel doch recht gut; er bot 
eben eine gute Hausmannskoſt und man konnte ſich auch 
dabei behaglich fühlen. Und nun das Schauſpiel⸗ 
perſonal, das in bekannter Pflichttreue ein⸗ 
geſprungen war! Die Damen und Herren ſpielten 
alle vortrefflich und mit gutem Humor, fie ſangen 
zum Theil auch ganz nett, aber wir wollen doch 
lieber vom Geſang nicht welter reden. Frl. 
Gieſelbrecht gab den blaſirten Prinzen 
Orlowsky mit gutem Gelingen, Herr Meyerhoff 
(Franke) ſchien im erſten Akte etwas unſicher zu ſein, 
er fand ſich aber bald in die Situation und trug 
durch ſein vortreffliches Spiel viel zur allgemeinen 
Heiterkeit bei. Herr Calliano erledigte ſeine 
Rolle (Froſch) unter ſtürmiſcher Heiterkeit, nur hätte 
er den Scherz mit der Kette und dem „Herrn 
Direktor“ laſſen follen; der war nicht ſehr geſchmack⸗ 
voll und die Wiederholung deſſelben Motivs wirkte 
ermüdend. Gut waren auch die Herren Stern 
(Dr. Falke) und BVaſch (Dr. Blind). Fräulein 
Weinho lz können wir leider nur ſagen, daß ſie 
ganz reizend ausſah; aber am Ende genügt auch das? 

nd nun — last not least — ein Wort aufrichtiger Ans 
erkennung Herrn Kapellmeiſter Singer; er hat 
geſtern wieder einen Beweis ſeines achtunggebietenden 
Könnens erbracht, er hat das Werk mit großem Fleiß 
einſtudirt und ſeiner Ruhe und Umſicht iſt es weſent⸗ 
lich zu danken, daß der Abend zufeledenſtelend berief 

L. Rn. 


»Aus Karlöruhe, 12. Oktober wird telegraphirt: 
Eugen d Alberts erſte Oper „Der Rabin“ hatte 
heute einen großen Erfolg. Es iſt ein Werk edelſter 
Art und von ſeltener Reife, die Inſtrumentation 


genial. Mottl dirigirte meiſt „ d' Albert wurde 
viele Male Den ſterhaft; d' Alber 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte 3 Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


ö Nachdruck verboten. 
15. Oktober: Abwechſelnd, 3 rſchläge⸗ 
windig, kühl, Sturmwarnung. Niederſch 


16. Oktober: Veränderlich, Winde⸗ 
us gg — eee Wei 

17. tober : ollig mit ein 
ſtrichweiſe Niederſchläge, kühl. 3 


dieſe Rubrik geeignete Beitr 
Far dieſe 9 i ge ſind uns ſtets 


Elbing, 14. 
Die allgemeine Abigeltunnglie 
für die Landtagswahl jowie die für die Urwahlbezirke 
ansgearbeiteten Bezirksabtheilungsliſten liegen am 16. 
Einſichmahme im 
Einſprüche können 


nächſten 
„Nord⸗ 


nger 
berufen worden. Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
Wahlen. 
Alexei 
g und 
träge halten, in denen er über ſeine Reiſen N 
In 

Vorträge ergiebt ſich aus dem folgenden weh de 
Programms: Abend⸗ und Morgenländlſches aus Rau⸗ 


— Ge⸗ 
Eiſen⸗ 


U 
— Im Verbrecherſturm von Buchara — Rußlands 


Kulturmiſſion im Oſten. — Dem Vortragend 

der en voraus 7 a 11. wünſchen zu 
er auch hier vor recht zahlreicher Verſammlung ı 
ſprechen können. 8 kerde 


g bringt 
um 4 Uhr 


Kirchfeld' bei halben Preiſen bur Aa. 


der rei⸗ 
Fledermaus ai 


schließen, daß die Turner bei regelmäßigem Weitere 
üben ſchönen Erfolg erreichen dürften, und es machten 
die meiſten Uebungen auf die wahrſcheinlich in Folge 
des ungünſtigen Wetters nicht ſehr zahlreich erſchlenenen 
Gäſte einen guten Eindruck. 

*Wohlfahrts⸗Einrichtung.] Die Arbeiter der 
Werft ꝛc. des Herrn Geheimrat Schichau, welche der 
weiten Entfernung der Wohnungen wegen nicht zu 
Mittag nach Hauſe gehen können, laſſen ſich das 
Mittagbrod in die Fabrik bringen. Der bisherige 
zum Eſſen angewieſene Raum in den Fabrikräumen 
hat ſich als zu klein erwieſen und um dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, hat Herr Geheimrath Schichau un⸗ 
weit der Fabrik, in der Gr. Laſtadienſtraße, einen 
maſſiven heizbaren Saal mit Waſſerleitung ꝛc. erbaut, 
in welchem Tiſche und Bänke vorhanden ſind, ſo daß 
etwa 200 Perſonen darin eſſen können. Ein Portier 
beſorgt die Reinigung und Heizung des Saales. 

* Von der Nogat.] Seit einigen Tagen iſt 
man dabei beſchäftigt, die Ueberfälle an dem links ⸗ 
ſeitigen Nogatdamm ins Einlagegeblet zu öffnen. Das 
Aufnehmen der Pfahlwände und Abtragen der Deiche 
erfordert eine Arbeitszeit von mehr denn 14 Tagen. 
Die Arbeiten am Marienburger Ueberfall kann der 
erkrankte Strommeiſter Herr Neumann in Horſter⸗ 
buſch nicht überwachen; derſelbe wird vom Strom⸗ 
meiſter Herrn Müller in Wolfs dorf vertreten. 

* [Durch die Einberufung der Rekrut en 
konnte man geſtern und heute ein reges Leben auf 
hieſigem Bahnhoſe beobachten. Der Bahnſteig war 
zu jedem Zuge mit Rekruten angefüllt und verur⸗ 
ſachte das Einſteigen Schwierigkeiten, weil die Züge 
ſchon theilweiſe beſetzt von Oſten her ankamen. Die 
von hier eingezogenen Mannſchaften hatten ſich in 
Marienburg zu geſtellen, von wo ſie den zum 17. 
Armee⸗Corps gehörigen Regimentern zugetheilt werden. 
Die für das 1. Armee⸗Corps erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften ſind wie ſchon im vorigen Jahre, auch in 
dieſem Jahre aus der Provinz Brandenburg ausge: 
hoben und wurden heute mittelſt Sonderzug von 
Berlin nach Königsberg reſp. Inſterburg befördert, 
von wo fie den Regimentern zugetheilt werden. Ein 
Sonderzug mit Rekruten traf heute früh um 6 Uhr 
20 Minuten von Berlin hier ein und fuhr nach 
einem Aufenthalt von 8 Minuten nach Königsberg 
weiter. 

»[Prügelei.] Ein in der Leichnamſtraße wohn⸗ 
hafter Schneidergeſelle, der erſt geſtern ein längere 
Freiheitsſtrafe wegen Körperverletzung verbüßt hat, 
gerieth geſtern Abend wiederum auf dem Alten Markt 
in eine Prügelei, die abermals feine Verhaftung zur 
Folge hatte. K 

* [Beleuchtet Treppen und Flure]! Es 
dürfte an der Zeit ſein, die Hauswirthe daran zu 
erinnern, daß ſie verpflichtet ſind, Treppen und 
Flure zu erleuchten, wenn nicht ein feſtes Abkommen 
mit den Miethern, wonach dieſe für Beleuchtung zu 
ſorgen haben fie ausdrücklich von dleſer geſetzlichen Pflicht 
entbindet. Die kleine Ausgabe iſt vom Standpunkt 
des Hauswirths als eine kleine Verſicherungsgebühr 
zu betrachten, durch welche er ſich vor empfindlichen 
Verluſten ſchützen kann, denn der Hausbeſitzer hat für 
jeden Schaden zu haften, welcher in ſeinem Haufe 
tufolge Nichtbeleuchtung hervorgerufen wird. Außer⸗ 
dem aber können ihn durch Nichtbeachtung der Vorſchriften 
hohe Geld⸗ oder in beſonders ſchweren Fällen auch 
Geſängnißſtrafen treffen. 

* (Die für die Kontrolverſammlungen] neue 
Beſtimmung, daß die kontrolpflichtigen Mannſchaften 
der Fußtruppen mit reingewaſchenen Füßen anzutreten 


und ſich Fußmeſſungen zu unterwerfen haben, iſt auf 


eine kriegsminiſterielle Anordnung zurückzuführen, 
welche bezweckt, künftighin für die Frledensübungen, 
ſowie namentlich für Mobilmachungsfälle auch den 
eingezogenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
und der Landwehr auf den Montirungskammern 
möglichſt paſſende Fußbekleldung bereit halten zu 
können. Dieſe Anordnung erzielt einen ganz be⸗ 
deutenden Fortſchritt im Milltärbekleidungsweſen. 

*Kreislehrereonferenz. Für die am 18. d. 
für den Kreisſchulinſpektlonsbezirk Elbinger Höhe in 
der evangeliſchen Schule zu Pangritz Colonte ſtatt⸗ 
findenden Kreislehrerkonferenz tft endgiltig folgende 
Tagesordnung feſtgeſetzt: 1) Lehrlektion: Vergleich 
zwiſchen Barometer und Thermometer. (Vorbereitung 
eines Auſſatzes.) Organiſt Eichmann ⸗Trunz. 2) 
Referat: Behandlung des Aufſatzes in der Volksſchule. 
Ebenderſelbe. 3) Referat: Was kann der Lehrer 
thun, um der immer mehr überhandnehmenden Ver⸗ 
wilderung der Jugend entgegen zu arbeiten? Lehrer 
Engler⸗Hütte. 4) Bemerkungen des Kreisſchulinſpektors. 
Auf vielfachen Wunſch iſt ein gemeinſames Mittags⸗ 
mahl nach der Conferenz in Engliſch Brunnen in 
Ausſicht genommen. 

„Sol datenbriefe.] Die Rekruten werden nun 
zu ihren Regimentern elngezogen. Wir möchten des⸗ 
halb nicht unterlaſſen, wiederum auf die Poſtvorſchrift 
bezüglich der an Soldaten gerichteten Sendungen 
hiermit hinzuweiſen. Poſtkarten und gewöhnliche 


Briefe bis zu einem Gewicht bis zu 60 Gramm 


koſten überhaupt kein Porto. Für die an Soldaten 
gerichteten Poſtanweiſungen bis zu 15 Mk. einſchließ⸗ 
lick beträgt das Porto 10 Pf. obne Unterſchied der 
Entfernung. Soldatenpackete bis zum Gewicht von 
3 Kilo einſchließlich koſten überallhin nur 20 Pf. 
Porto. Die Vergünſtigungen kommen jedoch nur 
dann zur Geltung, wenn die Poſtkarten, Briefe, Poſt⸗ 
anweiſungen und Packetadreſſen mit dem Vermerk; 
Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers 
verſehen ſind. Sendungen, die dieſen Vermerk nicht 
tragen, werden mit dem tarifmäßigen Porto belegt. 


Sport. 


tt⸗ 


ci 
je 312, 0 
Wilh. Scharf und Martin Groß; je 322 Kilometer 


„von München: 
; Dtto Konrad; Gg. Holl; 
n Anton Weller, München. - 
304,9 ger 15 . 
td. 15 Min. von Fr. Martiers und Fr. 
S 318,2 Kilometer in 23 Std. 


Damen erzielten ganz ſchöne Lelſtungen: Es fuhren 
Frau Eliſe Güſten, Köln, 308,4 Kilometer in drei 
Tagen; Frau Emma Knuß, Fürth, 399,5 Kilometer. 
in vier Tagen; Frau Agnes Hackhauſen, Thann 
189,5 Kilometer in 14 Tagen; Frau Fanny Klob, 
Amberg, 155 Kilometer in zwei Tagen. 


Sprechſaal. 


(Allen Leſern gratis geöffnet. Für dieſe Rubrik über⸗ 
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 
Verantwortlichkeit.) 


Einlage, 13. Oktober. 

Eine äußerſt beſcheidene Bitte ſel hiermit nochmals 
an die Poſt⸗ reſp. Ober⸗Poſtdlrektion gerichtet. Im 
Poſtbeſtellbeztrk Einlage Liegt die Poſtagenkur ganz 
an einem Ende des etwa 11 Kilometer am Cinlager, 
Nogatdamm ſich binziehenden Beſtellbezirks, die Ort⸗ 
ſchaften Einlage, Hakendorf⸗Robach, Wolisdorf und 
Neuhorſterbuſch umfaſſend. Die letzte Ortſchaft bat: 
bis zu ihrer Poſtagentur einen Weg von 10 bis, 
11 Kilometer, dazu iſt derſelbe noch durch zwei Ueber⸗ 
fälle zu Zeiten ganz von jedem Poſtverkehr abge⸗ 
ſchnitten. Eine zwetmalige Beſtellung am Tage hat 
dieſer Ort überhaupt noch nicht gekannt. Bel ſchlechten 
Wegen iſt ſogar für Wolfsdorf dieſelbe unmöglich. 
Für zahlreiche Geſchäftsleute und namentlich die Be⸗ 
amten der Strombauverwaltung, die Strommeiſter, 
iſt dies ein ſehr fühlbarer Mangel. Sehr empfindlich 
zeigt ſich derſelbe auch bei Abſendung von Packeten 
und Telegrammen. Da muß erſt ein mehr denn 
mellenweiter Weg zur Poſt gemacht werden. Zur Zeit 
des Eisganges würden die Poſtverhältniſſe für dieſe 
Ortſchaften geradezu troſtlos werden, denn die Agentur 
liegt in einem Gehöft, das auch der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzt, daher alſo zuweilen nicht zu erreichen iſt. 
Die zweimalige Beſtellung erfüllt auch gegenwärtig 
nicht ihren Hauptzweck, indem die Poſtſachen nicht 
mehr den Anſch buß erreichen und bis zum nächſten 
Tage liegen bleiben müſſen. Die Sonntagsbeſtellung 
wird nur zum Theil, rämlich bis Hakendorf⸗Robach 
bewirkt. Warum für die oberhalb gelegenen Orte 
Horſterbuſch und Wolfsdorf hierfür kein Bedürfniß 
verhanden ſein ſollte, iſt nicht recht erklärlich, zumal 
recht bedeutende Poſtſachen zur Beförderung vor⸗ 
handen ſind. Um Abhilfe wird dringend gebeten. 

Mehrere Beiheillgte. 


Briefkaſten. 

Alter Abonnent an der Holländer Chauſſee. 
Die Heranziehung zur Entrichtung des Bürgergeldes 
iſt nicht vom Einkommen, ſondern von der Dauer 
des Aufenthaltes abhäugig. Wenn Sie die Auf⸗ 
forderung zur Zahlung erhalten haben, dann bleibt 
Ihnen wobl keine andere Wahl, als der Aufforderung 
Folge zu leiſten. 


Submiſſionsanzeiger 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Hafenbau zu Neufahrwaſſer. Lieferung einer 
Heultonne nach Courtenay'ſchem Syſtem. Termin 
21. Oktober, Vormittag 10% Uhr. Lieferung umfaßt 
a. eine automatiſch tönende Signaltonne 1. Klaſſe, 
b. eine Feuerſchiffskette, Ankerkette ohne Stege mit 
Schäkeln, Wirbeln und Befeſtigungsgliedern von 60 
Meter Länge, 45 Millim. Stärke, C. einen rund 1200 
Kilogr. ſchweren Schirmanker. Bedingungen nebſt 
Zeichnungen und Angebotsmuſter liegen aus, auch 
werden dieſelben gegen 1 M. für die Bedingungen 
und 3 M. für die Zeichnungen überſandt. Hafen⸗ 
Bauinſpeetor Wilhelms. 

Hafenbau zu Neufahrwaſſer. Lieferung der zum 
Neubau einer Katmauer am linken Ufer des Haſen⸗ 
kanals benöthigten 31 Stück Schiffs⸗Anbindeſteine aus 
Granit. Termin 21. Oktober, Vormittags 10 Ubr. 
Bedingungen und das Angebotsmuſter liegen ebenda 
aus, auch werden dieſelben auf Verlangen gegen 
1 M. überſandt. Hafen⸗Bauinſpeetor Wilhelms. 

Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln für die ſtädt. 
Lazaretbe und das Arbeitshaus für den Zeitraum bis 
incl. 31. Juli 1894, im Geſammtbetrage von 152,000 
Kilo. Termin 18. Oktober, Vormittag 10 Uhr, im 
ſtädt. Arbeitshauſe, Töpfergaſſe Nr. 1/3, wo auch die 
Bedingungen ausgelegt find. Danzig. 6. Okt. 1893. 
Commiſſion für die ſtädt. Kranken⸗Anſtalten 
und das Arbeitshaus. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Wien, 14. Oktober. In den Couloirs des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zirkulirt das Gerücht, die Regierung 
habe an die Länderchefs in den Provinzen die 
Weiſung ergehen laſſen, alle Vorbereitungen zu einer 
Neuwahl des Abgeordnetenhauſes zu treffen. 

Toulon, 13. Oktober. Bei berrlicher Witterung 
und rubigem Meere lief um 11 Uber 25 Minuten 
das Admiralſchfff „Kaiſer Nicolaus,“ von vier Kriegs⸗ 
ſchiffen gefolgt, in den Hafen ein. Eine ungeheure 
Menſchenmenge begrüßte die ruſſiſche Flotte mit 
frenetiſchem Jubel. Nachdem die Salutſchüße ge⸗ 
wechſelt und die üblichen Formalitäten erfüllt waren, 
ſtieg der ruſſiſche Admiral Avellan zwiſchen den, das 
Gewehr präſentirenden Soldaten an's Land, wo er 
von dem Marinepräfekten empfangen wurde. Contre⸗ 
admiral Rocomaure drückte Admiral Avellan gerührt 
die Hand, wobei ſämmtliche Offiziere in begeiſterte 
Hochrufe auf Rußland ausbrachen. Anſtatt den be⸗ 
reit gehaltenen Landauer zu beſteigen, begab ſich 
Admiral Avellan zu Fuß nach der Präfektur, woſelbſt 
eine herzliche Begrüßung zwiſchen ihm und dem 
Admiral Vigner ſtattfand, nach derſelben begaben fie 
ſich in das Innere der Präfcktur. 
ſcheinen beider Admiräle brachte das maſſenhaft an⸗ 
weſende Publ tum ſtürmiſche Ovatſonen dar. Um 
35 Uhr begab ſich Admiral Avellan nach dem Rath⸗ 
haus, wo er von dem Bürgermelſter begrüßt wurde. 
In der Begrüßungsrede betonte der Letztere, ohne 
Chauvinismus, die franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft. 
Bis jetzt hat ſich kein Zwiſchenfall ereignet, die Bes 
völkerung benimmt ſich in dem Freudentuumel völlig 
vernünftig. 

Belgrad, 14. Oktober. Unter dem Vorgeben, 
Oeſterreich beabfichtige eine Beſetzung Serbiens, greift 
die radikale „Malonorak“ neuerdings Oeſterreich aufs 
Schärfſte an. 


Telephoniſcher Speeialdienſt 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 14. Oktober. Die Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzes über das Waſſerrecht 


Bei dem Er⸗ 


hlift auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden, 


da noch wichtige Mhänderungen desſelben vor⸗ 
Die Taufe der 


genommen werden ſollen. 
Berlin, 14. Oktober. 


Vörſe und 


Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


2 


® 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 


1 
Getreide», Wolle, Harburg. 


Königsberg, 14. Ottober, 12 uhr 55 Min. Mittags. J Hamburg. 
‚Con ortatius und Grot 12). 
Droguiſt Hermann Strauß. (27. 


Kupferſchmied Hans Schnoor. (15. 11. 
11. 


N f 9 5 Min. 5 Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
neuen Panzerkorvette „S" wird in Kiel am 18. 59 ee Oktober, d d 4310.40 9050 . 1 h ve A Se. gpg 21. 12.). 
Oktober in Vertretung des Kaiferd durch den 3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 900 95,75] Loco nicht contingentirt 33,75 „ „ ünchen. Fabrikant Heinrich Ertel. (4. 11. 
Admiral von der Goltz vollzogen werden. 3 pet. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 90,10 95.90 13. 11.). a 
u E lon, 75 are 5 9 Defterweichiche 8 RR BE en Concurſe. a 1 n zu Obern⸗ 
zufluß iſt ein ſo gewaltiger, da eine 4 pCt. Ungariſche Goldrente 598,10 93, . nei eine . 11. 18. 11). i 
Unterbringung aller Gäfte gar, nicht gedacht | Ruhe ch enn e , Micard Srüger zu Jerfih: (At. 
werden kann. Wer nur eine Ecke freimachen] Oeſterreichiſche Banknoten 0 160,75 find, das zweite Datum den Tag der Prüfung der 11. 2.112.). 
kann, vermiethet ſie zu unverſchämten Preiſen, Deutſche s ache Con e 90 10 10 Forderungen.) Ratibor. Handelsfrau Fanny Centawer. (8 
1 1 00 Frank in S 4 pt. preußiſche Conſols 1 5 6,60 . : Belm G 28. 11). 
eine Manſarde koſtet 500 Franken ein Hotel 4 pct. Rumänier 80,90 80,6 Eröffnungen: Belm Gericht zu f i 
bett 600 Franken pro Tag; der Verkehr auf] Marienb.-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,50 107,90 Ballenſtedt. Bäckermeiſter Hermann Dietrich zu Hohm.] Sayda. Wirthſchaftsbeſitzer Müller zu Mertelgrund. 
den Straßen iſt geradezu lebensgefährlich. > a (15. 11. 23. 11.). (6. 11. 16. 11.). 
Bei dem geſtrigen Bankett toaſtete Avellan Produkten ⸗Borſe, Breslau. Putzmacherin Selma Jacob. (14. 11.] Seelow. Kaufmann Auguſt Borrmann. (3. 11. 
auf Carnot und die franzöſiſche Armee. de % 13.110 14.10. 27. 11.). 6. 12.). 
Weizen Okt.⸗ Nov. ne un Danzig. Erna Rudolf Grunwald. (18: Ai AI Adolf Blumberg. (1. 12. 
Ma 8 54, 2, 11 1 12). 4129. 
7 Roggen: Matt. 2 Schuhwaaarenhändler Otto Ha 5 Zwickau. Bäcker Robert Müller zu Willau. (2. 
Seidenſtofe :: i e e e Sue rer 5 Kies 
jedem Maaß zu beziehen. Ul!!! 7 34, Ol, . 
Man verlange Mufter mit 3] Frauenſtein. Handelsmann Gottlieb Straßberger zu 
Angabe in bra r 4300 4780 Freu gſchendorf. (10. 11. 25. 11). 42 ur 
ut Elten & Keussen, Crofeld. April⸗Mai e 48.80 48,70 Goldap. Gerbereibeſitzer Karl Borkmann. (4. 11. 
Zu 2 SE 2 Spiritus Nov.⸗Dez 31.50 31,30 18. 11.). 


f Extra 


Nummer iſt eine Extra⸗ 170 bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 


ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen, 
a 50 Pf., 1 M., 1,50 M. und 3 M. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Central⸗Verſandt durch C. Lück in 
Kolberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 


a 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Oktober 1893. 

Geburten: Arbeiter Theodor Hill 

S. — Fabrikarb. Gottfried Schmidt 
1 T. — Polizeiſergeant Carl Reinke 
1 Tochter. 

Aufgebote: Gerichtsaſſiſtent Julius 
v. Malotki⸗Dt. Eylau mit Louiſe Mrzyk 
aus Elbing. — Drehorgelſpieler Robert 
Vogt mit Bertha Kretſchmann. 

Eheſchließungen: Arbeiter Wil⸗ 
helm Schmidt⸗Dambitzen mit Auguſte 
Wichmann⸗Elbing. — Fabrikarb. Anton 
Stange mit Auguſte Mootz. — Schmied 
Auguſt Fiſcher⸗Roſenberg mit Henriette 
Fregien⸗ Elbing. — Tiſchler Rudolf 
Baasner⸗Danzig mit Henriette Krauſe⸗ 
Elbing. — Arb. Ferdinand Strunk mit 
Arbeiter⸗Wittwe Juſtine Korinth, geb. 
Kahl. — Arbeiter Friedrich Kraft mit 
Auguſte Hempel. — Former Carl 
Spiegelberg mit ſepar. Arbeiterfrau 


Florentine Wagner, geb. Zeratzki. — ] 


Arbeiter Ferdinand Schmidt mit Laura 
Auguſtin. — Kutſcher Friedrich Albert 
mit Ernſtine Wohlann. — Arbeiter 
Leopold Karpinski mit Maria Wiſch⸗ 
newski. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Gott⸗ 
fried Krauſe 59 J. — Kanzleigehülfe 
Wilhelm Barwich 1 S. 5 M. 


Gründlichen 
Klavierunterricht 


ertheilt 


Helene Meyer, 
Georgendamm 25. 


Gewerbehaus 
Ein Elbing. 
und 1 15 . er.: 


Noch zweimaliges 


u treten 


Abſchieds-Boiree 
auf der Deüreiſe ich befindlichen 


Robert Engelhardt ſchen 
Leipziger Sänger. 


Großes humoriſtiſches Programm. 


Anfang 8 Uhr. Eutree 60 5 
Kinder 30 9 
Billets im Vorverkauf à St. 50 3. find 
in der Conditorei des Herrn R. Selck- 
mann zu haben. 
Für die überaus freundliche 
Aufnahme, welche wir bei dem lieben 
Elbinger Publikum gefunden, ſagen wir 
unſern n Dank. 1 
= Hochachtungsvoll 
Robert Engelhardt nebſt Geſellſchaft. 


Nur 7,50 M franco N 15 
ECiaftb“ 8 geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigſb. 6. R. Tresp, raunsberg, O / Pr. 


Bi 


Beilage! 


e! 
+ 
Der Geſammt⸗Auflage 2 8 5 


Lotterie. 


des Herrn Schiffsbau⸗Ingenieur 
Kroymann: 


Dee Aa Ocken. 
Vortrag 


des 


Aſienreiſenden 


Alexei Jwanowitsch 


Dsirne 
Dienſtag Abend 8 Uhr 


in der Bürgerreſſouree. 

Billets 1 Mark an der Kaſſe, 75 
Pfg. im Vorverkauf bei den Herren 
Cajetan Hoppe und R. Selekmann. 


1Verſammlung! 
aller Kommunalſteuerzahler Elbings 
Montag, den 16. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Bergſchlößchen. 


Tagesordnung: 
„Wie ſtellen wir uns zur diesmaligen 
Stadtverordneten⸗Wahl?“ 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Der Einberufer. 
bears astauran e 
® 


Junkerſtraße Nr. 31. 
Montag, Abends ½8 Uhr, G 
fliegen die gebratenen Enten und ® 
8 Gänſe dem, der Glück hat, fie zu 8 
fangen, direkt in den Mund; 
5 ferner gebr. Schweinskopf, Brat⸗ DB 
& wurſt u. dgl. mehr, zum Runter⸗ 


ſpülen einen guten Tropfen 
8 friſch vom Faß. u 
FFF 
Realgumnaſium, 
Elbing. 


Das Winterhalbjahr beginnt 


Dienſtag, d. 17. October, 
8 Uhr Vormittags. 


Zur Aufnahme neuer Schüler für 
die Realgymnaſialklaſſen von Quinta 
bis Prima, ſowie für die lateiniſche 
Ober⸗Realſchul⸗Sexta bin ich Montag, 
den 16. October, früh 9 Uhr, be⸗ 
reit. Geburts⸗ oder Taufſchein, Impf⸗ 
ſchein und Abgangszeugniß ſind vorzu⸗ 
egen. 

A Elbing, den 1. October 1893. 


dee Dr. Hagel: _ 


‘Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 1. 3,00 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover, 


Na cee 2.27 Oktober 1803. Kant! ins E 
Rothe Kr 62 Original-Loose 50,00 pägt 


Dot ar ep ar 15,000 79 etc. 


a3 Mark. 


Antheile: 
2 10), 


„% 20,000 „ 


Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗‚Illuſtrationen. 

Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

N Handarbeiten, Literariſches 

Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 

Aͤbbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, J Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

roße Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr 6. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien J., Operngaſſe 3. 


93 4 a; * 1 N 
>» Garantirt Bingeschossene 
ö FE 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. 
Leschin - Geiochre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.9mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschina 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbiichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelfiinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jugdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Centrat-Hitlsen 1,10 Mk. 
Zu Jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos, 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


» Deutsche Waffenlabrik. 
ak, 


gadlanund- 2 


Raalls fete Preise 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. VE lodrichstranse 212. 


A Georg Kna 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 9 des Reglements n 
die Ausführung der Wahlen zum Hause 
der Abgeordneten machen wir hierdurch 


Prachtvolle f 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. u pro 


bekannt, daß die Allgemeine 5 
theilungsliſte für die Stadt Elbing 
ſowie die für die einzelnen Urwahl⸗ 


Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 


bezirke angefertigten Bezirks⸗Alb⸗ 
theilungsliſten am 16., 11750 . 
18. d. Mts. incl. auf dem Rathhauſe 
im Bureau I (Zimmer Nr. 10 
während der 
aue e f 
Wer dieſe Liſten für un ändi 
oder unrichtig erachtet, et 
innerhalb der genannten drei Tage uns 
ſchriftlich anzeigen oder an der bezeich⸗ 
neten Amtsſtelle zu Protokoll erklären 
Wir machen noch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß nach dem Abſchluß der 
Abtheilungsliſten jede ſpätere Aufnahme 


Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846 


; 1 Te ten d 
ienſtſtunden bench wird dio in 


geil, feiuen- . 
mal. Saulen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 


empfohlen. 
5 8 unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


von Urwählern in dieſelbe ; N - 
Elting. den 13. Oktober 18990t il: „nal Teinp 
| Ss 2 
Der Magiſtrat. S Natur- 4 
Elditt. ZW 1 ee 
Facturen, 3 eine & 
Rechnungen, 3 Oswald Nier S 
Mempranden, co Hanptgeschäftt [No 108 Er 
Aviskarten, 8 BERLIN „ 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 29 o 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 9 * 
Auftraggeber in copirfähigem Druck Zu haben in Elbing bei Herrn 


R. Selckmann, Friedr.“ ilh.⸗Pl. 15. 


Bruno Stelter, 


Inn. Müßlendamm 33. 


hergeſtellt. 


H. Gaartz 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtd 
9 Steren i 


en deen bee. 
Sie_husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 

Oscar Tietze's Ele gauteſte 
Zwiebel- Bonbons. und modernſte Ausführung 

Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. ſümmtlicher 


ächt in Elbing bei Herrn Jul. Arke, 
Apotheke M. Reichert. 6712 


Wohnung in der Herrenſtraße Enthaarungsmittel 
zu vermiethen. unſchädlich für Geſicht, ände u. Arme. 


Zu erfragen Neuſtädt. Wall: Flacon incl. Porto 2a MR k. 
ſtraßſe Nr. 12, : Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Blumen⸗Arrangements! 


Fur 1 Mark werden 45,000 Mark 


baares Geld 


gewonnen in der Massower Gold-Lotterie. 
Ziehung schon am 20. und 21. October 1893. 
Bu 6197 Gewinne mit 259,000 Mark W. 
a Loos 1 M., 11 Loose 10 M., Porto und Liste 30 Pf. 


GEORG JOS EP E, Berlin C., Grünstrasse 2. 


ee een Illaſtrirte raten Felten 
Gewerbe⸗Verein.] Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung 


8 Vortra "TEE Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. ER 


© 


Telegr.-Adresse: 
„Dukatenmann.““ 


e Warnung, wa 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Pat-H-Stollen 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


ist, g=. P 
7. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


I. kreuzsait., v. 380 M. an. 
lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


100,000 Liter. 


| er + + 
Roll- u. Weißweine 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


un 50 Pl I. Li w4 


bei 600 Liter & 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an s 
Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


8 unübertrefflich 8 


O. d. Gebauhr 
Flügel- u Fianino- Fabrik 
Königsberz i. Pr 


Prämiirt: London 1851. - 
— Wien 1873 


Moskau 1872 
— Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzuglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Mo- 
chanik, solbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Dlustrirte Preisverzeichnisso 

gratis und franco. 


— 


Nach zehnjährigem Aufenthalt in 
England habe ich mich hier als 


Lehrerin 
für Muſik und engliſche Sprache 


niedergelaſſen. 


Emilie Baumgart, 
Schülerin der Königl. Hochſchule, 
Innern Mühlendamm 37. 


2 


Sonntag, den 15. October 1893, 
2. Nachmittags⸗Vorſtellung 
bei halben Preiſen: 

Der Pfarrer von Kirchfeld. 
Volksſtück von Anzengruber. 
Anfang 4 Uhr. 7 
Abends 7 Uhr: 

Die Fledermaus. 
Operette in 3 Aeten von Joh. Strauß. 
Montag, den 16. October 1893. 
Auf vielſeitiges Verlangen 

Zum 3. Male: 
Der Vogelhändler. 
Operette von Zeller. 


gekunntmüchung. | Anterrichtskurfe im Mäfhenähen und Schneidern 


Im III. Vierteljahr 1893 find auf] beginnen am 1. November aufs Neue. Akademiſcher Schnitt, leicht faßliche 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters» | Methode; daher beſonders ſolchen Damen empfehlenswerth, welche ihre Garderobe 
verſicherungs⸗Geſetzes im Stadtkreiſe! ſelbſt anfertigen wollen. Anmeldungen zu dieſen Kurſen, ſowie zu den 


g eh ee. Hirtelſunden für Luxnz⸗Handarbeiten 
Luise Griegoleit, 


163,80 M., mit in Summa 2664 M. 
60 Pf., bewilligt worden. 

Induſtrielehrerin und wiſſenſchaftliche Lehrerin, 

Lauge Hinterſtraße 24, II. 


Elbing, den 11. October 1893. 
i ! hochf. Herren-Remon- | 88” Harzer Kanarien⸗Bögel SIE 
. 10 N toir-Taschenuhr b. Ab⸗ prachtvolle, flotte Hohl⸗ u. Klingelroller, MAG 


Für Hötels, Restaurants 
und Pensionate 


bietet die gänzliche Auflösung unserer. Abtheilung für 


Wäsche, Leinen und Tischzeuge 


eine ausserordentlich günstige Gelegenheit zur 
Neubeschaffung und Ergänzung von Einrichtungen?! 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Oberhemden, Kragen, Manschetten. 


Der Magiſtrat. 
nahme von 1200 Stück Ci⸗] Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 


Hauptviehmarkt 
in Elbing 
Mittwoch, den 18. d. Mts. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. 


E, Hildebrandt. 


— Husten 
wird ſicher beſeitigt durch Dr. Walther's 
Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 
se Heiserkeit 
verſchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 


Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit, Schleim gelöſt. Gebrauchsanw. grat. 


8 ie Verl. Sie ſofort]Leiſtung, verſendet unter Garantie leb. 
Preisliſte. K. Scholz, Schmiedeberg i. R.] Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
I — — — Zoologiſche Handlung, Chemnitz. Um⸗ 
1 Asthma RE kauſch gern geſtattek. Preisliſte über 

O1 DZierhöge 0 „ NN 55 
Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ N 5 En ſprechende Papageien 
Räucherkerzen „Askania.“ Dieſelben ent- | N i 


halten die wirkſamſten Stoffe. Bisher a rare. 
beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 


Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. C 

gratis. Allein zu beziehen durch die = Or etts 
Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. in den neueſten, anerkannt 
beſtſitzenden Facons, 


E 
5 
Corſettſchoner, E 
b 
be 
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Künigliche Frauen⸗Klinik und Poliklinik. 
Die Poliklinik für Frauenkrankheiten wird täglich von 10—11 Uhr Vor⸗ 
mittags von dem Unterzeichneten und dem Sekundärarzt, Herrn Dr. Rosinski, 
abgehalten, und in derſelben neben unentgeltlicher Behandlung auch freie Medizin, 
ſoweit wie möglich, gewährt. 5 9 

Zur Hilfeleiſtung bei Entbindungen in der Stadt ſind der Sekundärarzt 
Herr Dr. Rosinski, Paradeplatz 8, und in deſſen Vertretung die Aſſiſtenzärzte 
der Klinik, Herr Dr. Sperling und Herr Dr. Schütze, bereit. 

Die Aufnahme von Kranken in die allgemeine Abtheilung der Klinik 
erfolgt durch den Unterzeichneten von 10—11 Uhr Vormittags in der Klinik, die 
Aufnahme in die Privakabtheilung während ſeiner Sprechſtunde von 11— 12 Uhr 
in der Privatwohnung, Drummſtraße 22— 24, Eingang Kopernicusſtraße. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſcheue, echt nordiſche 


°  Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Beitfedern per Pfund für 60 Pfg., 


Untertaillen 


Beide Mittel absolut sicher wirkend. 80 Pig. 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima empfiehlt billigſt Königsberg i. Pr. Der Direktor. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. Fahne 1 M. 60 Bi; 1 e Polar | ? 8 Profeſſor Dr. Dohrn, Geheimer Medizinalrath. 
Allein zu beziehen durch die | federn 2 M. uno 22. 50 Pfg.: ſüberweiſe 1 U f i n 
Askanische Apotheke, || Stdn 5 c U c cee Obert Hon. ? 8 
Berlin SW. 46 Doc fine 23. 50 Pfg. ; 11 Antlich | 
x e (ehr den 23, 50 Mfg. u reger | FA Bester und sicherster Brennsto ch empfohlen 
5 Verpackung zum Koſtenpreiſe. — eträge — 1 
Tr von eubeßend 15 1. 5% Rabatt. Etwa Nicht für jede Petroleumlampe 
Das Neueſte in eee eee u. Kochmaschine. 
h err N N} 5 U ranatten 2 Pocher & Co. in Herford i. Weſtn. “cs 
ade 1 Gesetzlich 
empfiehlt in großartiger Auswahl M 1 lzb i er geschützt 


Robert Holtin. Flora S. Ochs. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


7 


Visitenkarten gn wahrer 


1 in 1 Genres, 5 5 lüdlichen Opfer der 3 er 8 5 

an nfach bi t, mit fi an er © ri . 8 
billigſten bei eſter Qualität am 91 schrägen Geldschnitt, Bis ur 2 1 . — 4 e 5 > Petroleum Raffinerie ; 

a ton, Karten mit Blumen etc. HI und geheimen usſchwe „ 8 Ka 

I. Staesz jun., 400 Stück von 75 Pf. ff] gen it bas berühmte Wert- vorm. August Korff in Bremen. 

Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. bis 3 — | Ä 


Vorzüge: 


pecialität: Streichfertige Oelfarben. Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr # 


> empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


EL. Glaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Lubbe 


20 Aufl. Wit 27 Abbild. Pras 
. 
i olgen 5 
Su The, ic a 1 755 : 
elehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ae, u 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualitãt billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Spreialiht: Streichfertige Ole hen 
— 


Kaiser-Oel ist das einzige Petroleum, welches Versicherungs: 
gesellschaften gestatten, in Dampfschneidemühlen und Fabriken 
zu brennen. 


Jebe i 7 ig.-Fässer d literweise in diesem Jahre 
= r beziehen durch das Verlags- Gebe in gras Sie Fässern un N 
Carbolineum Bartlosen e 1 pedeutend billiger ab. 
zum üußeren Anſtrich, Haarausfall v5 ſicher wirkend durch j Otto Schicht, 18 
Antimerullon N "un keentich | 58 Alleinige Niederlage der Fabrik 5 
Bm a ch N 1 20 für Elbing. 5 
. \ ſchaftlicher K. BARS ER ER 
J. Staesz jun N Grundlage ; > 8 5 
* 6 hergeſtelltes 0 Bi 
Köwigsbergerftr. 84 und Wafferftr. 44. ya N Einladung zum Abonnement auf: 


AN Dr präparat.® a 
Erfolg ſchon u wenigen Wochen, ſe 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
— . — 


Große A usgabe: Kleine Ausgabe 


” * i 
it ierteljährlich h { f I i vierteljährlich 
Bu out Aicher ang | Die Arbeitoſtube 


— ——————— 
: —— — 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle andarbeiten mit farbigen Original. 
3 für Canevasſtickerei, dee iention, Plattſtich⸗ Aller Gufpüre 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet⸗, 
Filigran⸗, Klöppel⸗ Strick⸗ und Stickarbeiten z. e. 8 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
Lolorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 
ge ne ne 1 . — Originalmuſter für Cane⸗ 
iſche Zeitung (Berlin). ie Menge far 0 5 6 ei 
Ni Sehe „Die Ar⸗ er verſehene Zeitſchriſt „Die Arbeits⸗ 
i 2 t eine reiche Fülle von | ftube”. 1 5 
Wen für e Sünh 1 eeboolie Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. Dieſe Zeitſchrift 
Gebiete Gefülliges geleiſtet werden kann, verdient warme Aufnahme am häuslichen 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd. f 5 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl die 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende Text dieſes für 
Menge schwarzer Muſſer für Häkel⸗, Filet Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich“ sa 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Preußiſche an d Jenung 
ur Aus führung diefer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorglalt, en 15 das Unter⸗ 
- Zins Haus (Dresden). „Selbſt der nehmen verwandt iſt, 55 5 Peli ee 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten | Es wird der Frauemdelion klich reiche 


—— hm a5 und orange, 
audpapier, Feuerſteinpapier, a 
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Catechn in Blöcken und in Tafeln, Almeria⸗ Italiener, di 


a ee Ungar. Be. 1215 
DL POIHTIDIENNG, neuen Iranben ⸗Roſinen un 
Leinöl, beſter Qualität, Malaga⸗Citro nen empfing 


— bild. N 

J. Staesz jun. Otto Schicht. 
Der Eiſenbahn⸗ 

an 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
ahrpl 
Winterausgabe 1893094, 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

2 2 ” 

m Tilſiter Käſe 3 
5 een hr rer Ahle 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf. Stellung erhilt Icber iberall 
in der hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 


aus der Molkerei Nogat⸗Niederun P 
„ iſt, hält auf Lager u 

Julius Arte. Exped. der Altpr. Big. Len Conan Wee 
Am 20. und 21. October 1893. Weed Fin, 


Gegen Bleichsucht 5 


u. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
ebenſo bei mangelh. Blutbildung, it mein 
aus beit, Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i: Verbindung m. ſehr leicht 
verdaul. Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlins. 46. 


R 5 ür ihre der Handarbeit 
Gen. V aa kommen, schenkt das Mütterlein ihm die Fülle von Muitern für 1 
; Grosse 1} 50000 12095 M. wit il welle für leichte „und = gewidmeten Stunden geboten. 
a 4 iten, ie eine große 
Verloosun r , Buchhanbfungen und 
von 9 2 à 5000 9000 Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
und Silber-Gesenständen 25 3 a 800 3 Einſendung von 20 Pf. in Briein arten 2 Probeheſte franco. 
„Gegenständen zu Massow, die mit 90 % % 4000 10 
b y 4 a 3000 10800 » W a 
aar garantirt 10 4 % 900 > August Wernick Nachf., 
sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 20 à 800 9900 5 Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Original-Loose & 1 M., 11 Stück für 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. 50 4 300 13500 >» Die noch am Lager befindlichen, vorjährigen 
extra), empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 100 & 200 18000 » 1 1 
Bankgeschäft | 200 à 100 18000 » 
5 en 300 3 50 13 500 mall 0 
Carl Heintze, , 2 © 
J Unter den Linden 3 ER RT.» 
4000 4a 5 18000 » 8 it zu räumen 
Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 6197259000 baar 233 100 M. verkaufe, um damit 2 


bedeutend unter dem Kostenpreise. | 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 243. 


Das Geheimniß des 
Advokaten. 


Von M. E. Braddon. 


3 
) Nachdruck verboten. 

„Jetzt werde ich 
Geheimniſſes er⸗ 


„Endlich“, murmelte ſie. 
vielleicht die Erklärung dieſes 
halten.“ 

Ein Diener meldete Herrn Margrave. 

„Endlich!“ ſagte ſie wieder und erhob ſich 
bei ſeinem Eintritt. 

„O, Herr Margrave, ich wünſchte ſo gern, 
Sie zu ſprechen! 

„Warum, meine theure Helene?“ 

„Weil ich von Ihnen Antwort 
Fragen haben muß.“ 

Er ließ ſich in den Stuhl nieder, aber nicht 
— gegenüber und drehte ſeinen Rücken dem 

cht zu. 
„Meine liebe Helene, — meine theuere Frau 
Dalton, — welche Frage können Sie an mich 
u ſtellen hahen, außer ſolchen von rein ge⸗ 
ſchäftlicher Art? Und ſelbſt dieſe, glaube ich, 
kann Ihr Herr Gemahl eben ſo gut, wie ich, 
beantworten.“ 

„Er iſt der Letzte, von welchem ich eine 
Antwort auf meine Fragen erwarten kann.“ 

Bel f Def ale 

„Weil ſich dieſe Fragen auf ihn beziehen. 

„O, meine theure Frau Dalton, iſt das nicht 
ein ſchlimmer Anfang? Sie appelliren von 
Ihrem Gemahl an Ihren Rechtsanwalt? 

„Nein, Herr Margrave, ich appellire an 

meinen Vormund.“ 
„Einen ſolchen giebt es nicht. Er iſt ver⸗ 
ſchwunden. Von dem Augenblick an, wo ich 
Ihre Hand vor dem Altar in die Ihres Gatten 
legte, ſind meine Pflichten und mein Recht, 
Ihnen zu rathen, erloſchen, ebenſo, wie Ihr 
Recht, mich um Rath zu fragen. Fortan haben 
Sie nur einen Berather und einen Freund, und 
deſſen Name iſt Henry Dalton.“ 

Ein dunkler Schatten glitt über Helenens 
Geſicht, und ihre Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Miſter Margrave,“ ſagte ſie, „ich möchte 
nie ein Wort ausſprechen, welches wie ein Vor⸗ 
wurf für Sie gelten könnte. Ihre Pflichten der 
Vormundſchaft, die Sie auf die Bitte meines 
ſterbenden Vaters übernahmen, haben Sie treu 


auf einige 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
i Elbing, den 15. Oktober. 


1893. 


und gewiſſenhaft erfüllt. Aber ich geſtehe, 
daß ich zuweilen in weiblichem Uebermuih ge⸗ 
wünſcht habe, daß zum Gedächtniß meines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, der Sie achtete und Ihnen 
vertraute, und in Erinnerung an die früheren 
Tage, wo wir Freunde und Genoſſen waren, 
ein wärmeres Gefühl, etwas von der Zärtlich⸗ 
keit eines älteren Bruders die pünktliche Er⸗ 
füllung Ihrer Pflichten als Vormund begleitet 
hätte. Um keine Welt möchte ich Ihnen einen 
Vorwurf machen, am wenigſten für einen 
Schritt, für den ich ſelbſt verantwortlich bin, 
aber wäre es ſo geweſen, ſo hätte dieſe Heirath 
nie ſtattgefunden.“ 

„Iſt es alſo keine glückliche Ehe?“ 

„Nein, ſehr unglücklich.“ 

Margrawe ſchwieg einen Augenblick, dann 
begann er ernſt, faſt traurig: 

„Meine liebe Frau Dalton,“ — ex jchlen 
abſichtlich ſie ſo anzureden, als ob er ſie jeden 
Augenblick daran erinnern wollte, wie ſehr ihre 
Beziehungen ſich verändert hatten, — „wenn Sie 
mich eines Mangels von Zärtlichkeit Ihnen gegen⸗ 
über, eines Mangels an Rüdficht für das Gedächtniß 
Ihres Vaters anklagen, je bin ich dafür ebenſo 
wenig verantwortlich, als für die Farbe meines 
Haares, oder die Umriſſe meines Geſichts. Sie 
klagen mich deſſen an, was vielleicht die 
Schattenſelte meines Daſeins iſt, eines Herzens, 
das ſtarker Zuneigung zu irgend einem lebenden 
Weſen unfähig iſt. Sie ſehen mich mit fünf⸗ 
unddreißig Jahren ungeltebt und unfähig zu 
lieben, ohne ein Band, das ich nicht ebenſo 
leicht löſen könnte, wie ich eine Gaſthofsrechnung 
bezahlen oder meine Koffer packen kann. Mein 
Leben, ſo heiter es ſcheint, iſt doch trübe. Es 
iſt eine trübe Gegenwart, welche weder auf eine 
ſchöne Vergangenheit zurück, noch einer glück⸗ 
licheren Zukunft entgegen blicken kann.“ 

Seine tiefe Stimme hatte einen traurigen 
Klang angenommen. Nach kurzem Schweigen 
fuhr er fort: 

„Aber Sie wollten eine Frage an mich 
richten ?“ 

„Ja! Welche Veranſtaltung wurde getroffen, 
als ich Dalton beirathete? Damals ſagten ‚Ste 
mir nichts davon, und ich bin an Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten ſo wenig gewöhnt, daß ich auch 
nicht darnach fragte. Außerdem hatte ich damals 
Grund, ihn für einen ſehr ehrenwerthen Mann 
zu halten.“ 

„Welche Veranſtaltung?“ wiederholte er. 


* 

„Ja. Welche Beſtimmungen ſind getroffen 
worden in Bezug auf mein Vermögen? Wie 
viel iſt mir ſelbſt zugeſchrieben worden?“ 

„Kein Pfennig.“ 

Die junge Frau fuhr erſtaunt auf. 

„Kein Pfennig,“ wiederholte Margrave. „In 
dem Teſtament Ihres Onkels war nichts davon 
erwähnt. Er hinterließ ſein Geld Ihnen, aber 
nur unter der Bedingung, daß Sie es mit Dalton 
theilen ſollten. Dies bewies nicht nur eine 
große Zuneigung, ſondern auch ein feſtes Zu⸗ 
trauen zu dem jungen Mann. Das Teſtament 
Ihres Onkels wäre überſchritten worden, wenn 
das Geld Ihnen allein verſchrieben worden 
wäre. Dem Manne, dem Ihr Onkel vertraute, 
konnten auch Sie vertrauen, darum unterließ 
ich es, an eine beſondere Verſchreibung zu er⸗ 
innern.“ 5 

„Dann iſt alſo Dalton der einzige Herr 
meines Vermögens?“ 5 

„Als Ihr Ehemann, ſicherlich.“ 

„Und wenn er will, kann er das Gut ver⸗ 
kaufen?“ 

„Ardenhall iſt nicht verpfändet, gewiß kann 
er es verkaufen.“ 

„Dann, Miſter Margrave, kann ich Ihnen 
mittheilen, daß er wirklich die Abſicht hat, es zu 
verkaufen?“ 

„Ardenhall zu verkaufen?“ 


Id. 

Eine Zornesröthe färbte ihre Wangen, ſie 
blickte dem Rechtsanwalt forſchend in die Augen, 
um ein Zeichen von Erſtaunen oder Entrüſtung 
wahrzunehmen, aber vergeblich. 

„Run, Frau Dalton, nach meiner Anſicht iſt 
es ſehr vernünftig, wenn Ihr Herr Gemahl 
ſich dazu entſchließt. Arden iſt eins der 
traurigſten, langweiligſten und baufälligſten Ge⸗ 
bäude im ganzen Land. Es beſitzt alle Eigen⸗ 
heiten eines großen Landhauſes, prächtige Ver⸗ 
kleidung von Eichenholz an den Wänden und 
klägliche Dienerzimmer, drei geheime Treppen 
und keine Heizeinrichtung, ſechs Staatszimmer 
und kein Bad, ein Dutzend theure Gemälde und 
keine Thür, die den Wind ordentlich abhält, hat 
einen Thierpark und keine Thiere, drei Jäger 
und kein Wild. Nichts wäre wünſchens⸗ 
werther, als Arden-Hall zu verkaufen, aber, 
meine liebe Helene, ich glaube, es wird ſchwer 
ſein, einen Käufer zu finden.“ 

„Er erwiderte, es ſtehe ganz außer Frage, 
daß wir niemals dort wohnen könnten, da das 
Gut verkauft werden müſſe“. 3 

„Haben Sie ihn nach ſeinen Gründen ges 
fragt?“ 

„Ja. Aber er ſagte mir, er könne mir 
ſeine Gründe nicht mittheilen, vielleicht niemals, 
und wenn ich ihn liebe, müſſe ich ihm ver⸗ 
trauen und daran glauben, daß das, was er 
beſchloſſen habe, in Wirklichkeit das beſte jet, jo 
ſeltſam es mir auch erſcheinen möge“. 

„Aber ungeachtet deſſen zweifeln Sie an 
ihm?“ fragte Margrave. 

Helene ſah den Advocaten mit nicht ge⸗ 
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für das Andenken meines armen Onkels?“ 
ſagte ſie. 

„Sein Andenken wird dadurch nicht länger 
dauern, daß Sie ein unbequemes, zugiges Haus 
behalten. Wann ſprach Dalton von feiner 
Abſicht?“ 

„Als wir von der Reiſe zurückkehrten. Ich 
wollte, daß wir dort wohnen ſollten, natürlich, 
wenn die Saiſon hier zu Ende iſt“. 

„Und er?“ 

Wie wäre es anders möglich? Er verweigert 
mir die gerinſte Freiheit in meiner Verwendung 
des Vermögens, das ich ihm zugebracht habe, 
er, als Ehemann einer reichen Frau, verlangt 
Sparſamkeit in den geringſten Kleinigkeiten. 
Ich kann keinen Schmuck, kein Gemälde beſtellen, 
ohne daß er ſagt, die Ausgaben gehen über 
ſeine jetzigen Mittel und ich müſſe warten, bis 
wir mehr Geld zur Verfügung hätten. Und 
ſein Geſchäft iſt ihm tauſendmal mehr werth, 
als ich. Niemals hat ein armer Schreiber, der 
eine alte Mutter und eine Schweſter zu er⸗ 
nähren hat, härter gearbeitet als er.“ 

„Frau Dalton, Ihr Mann iſt ein ſo ehren⸗ 
werther, gewiſſenhafter Mann, als je einer auf 
dieſer Erde lebte. Ich mache ſelten eine ent⸗ 
ſcheldende Behauptung, und deshalb können Sie 
mir jetzt glauben. Glauben Sie mir, — auch 
wenn Sie ibm nicht glauben können.“ 

„Auch Sie find gegen mich?“ rief Helene. 
„Ach, es iſt mir nicht um das Geld zu thun! 
Aber ich fühle mich tief betrübt bei dem 


Gedanken, mit einem Mann verbunden zu ſein 
den ich achten kann.“ ae, 


in ihm irren.“ 

In dieſem Augenblick wurden auf der 
Treppe raſche Schritte gehört und gleich darauf 
trat Dalton ſelbſt ins Zimmer. Sein Geſicht 
war heiter und er trat raſch auf ſeine Frau 
u. Aber beim Anblick Margrave's blieb er 
ſtehen und zog die Stirn in die Falten. 

„Miſter Margrave, ich dachte, es ſei ein 
Theil unſeres Uebereinkommens, daß —“ 

„Daß ich niemals dieſe Schwelle über⸗ 
ſchreiten ſollte“, ergänzte Margrave. 

Helene blickte mit bleichem, erſchrecktem 
Geſicht von einem zum andern. 

„Henry!“ rief fie, „was in aller Welt fol 
dies bedeuten ?“ 

„Nichts, was Dich im geringſten berühren 
kann, Helene. Eine geſchäftliche Differenz 
zwiſchen mir und Herrn Margrave, nichts 
weiter.“ g 

Die junge Frau wandte ſich grolend von 
ihm ab, näherte ſich Margrave und legte ihre 
Hand auf die Lehne des Stuhles, auf dem er 
ſaß. Die 
7 95 aber ſo deutlich, wie es in Worten zu 
ſagen war: „Dies iſt der Mann, dem ich ver⸗ 
traue, Dir und der ganzen Welt zum Trotz.“ 

Dalton verſtand dies wohl und ſah ſeine 
Frau mit einem ernſten, vorwurfsvollen Blick an. 


ringem Verdruß an. „Aber die Beleidigung 


Bewegung war unbedeutend an ſich, 


„Ich kann Ihnen nur ſagen, daß Sie ſich N 


„Unter dieſen Umſtänden alſo, Herr Mars 
grave —“ begann er. 

„Hatte ich kein Recht, Hierher zu kommen. 
Zugeſtanden. Und ich wäre nicht gekommen, 
wenn ich —“ 

Er zögerte einen Augenblick und Helene 
unterbrach ihn. 

„Ich habe an meinen Vormund geſchrieben 
und ihn gebeten, mich zu beſuchen. Was be⸗ 
deutet das alles, Henry? Soll ich zuſehen, wie 
mein beſter und älteſter Freund in meinem 
eigenen Hauſe beleidigt wird?“ 

„Eine verheirathete Frau hat keinen 
Freund außer ihrem Mann, „und es iſt 
wohl möglich, daß ich nicht wünſche, Herrn 
Margrave als einen Beſucher in unſerm Hauſe 
zu . erwiderte Dalton kühl und 
ernſt. 

„Ich werde Sie nicht länger ſtören,“ ſagte 
Herr Margrave, ſich erhebend. „Guten 
Morgen!“ Er ging langſam zur Thür, ſchon 
lag ſeine Hand auf der Klinke, als er ſich um⸗ 
wandte. 

„Helene, geben Sie mir die Hand,“ ſagte 
er mit unterdrückter Bewegung. Das war 
alles. Seine frühere Mündel ſtreckte ihm beide 
Hände entgegen. Er ergriff ſie, beugte ſich 
ame Augenbticke über fie und murmelte 
eiſer: 


ne Sie mir, Helene, leben Sie 
wohl!“ 
Er war fort. Sie eilte ihm nach auf die 


Treppe und rief: „Miſter Margrave, kommen 
Sie zurück. Nur für einen Augenblick!“ 
Ihr Mann folgte ihr nach und führte ſie 


ins Zimmer zurück. 
„Du mußt wählen 


„Helene,“ ſagte er, 
zwiſchen ihm und mir! Wenn Du Deine Be⸗ 
kanntſchaft mit ihm zu erneuern ſuchſt, oder 
einen Briefwechſel mit ihm unterhältſt, der nicht 
durch meine Hände geht, ſo ſind wir geſchieden 
für immer.“ 
Lehne 
ehnſtuhl zurück. 

„Mein einziger Freund!“ rief fie. „Mein 

einziger Freund! Und ſo von ihm getrennt zu 


n! 

Dalton ſtand nicht weit von ihr und 
beobachtete ſie traurig, während ſie ihrer Auf⸗ 
regung freien Lauf ließ. 

„Welches Elend!“ ſagte er laut. „Und keine 
Hoffnung auf ein Ende unſres Unglücks.“ 


IV. 
Auf dem Lande. 

Dalton hatte Erfolg in ſeinem Beruf. Man 
ſprach von dem Scharfſinn, mit dem der junge 
Advocat wichtige und ſchwierige Fälle durchge⸗ 
führt hatte. Zwei, drei Jahre gingen vorüber, 
und ſein Name wurde bekannt und geachtet. 
Oft fand ihn die Dämmerung noch in ſeinem 
Arbeitszimmer, während ſeine ſchöne Frau in 
einer glänzenden Geſellſchaft tanzte, oder die 
Nichtigkeiten anhörte, mit denen einer ihrer 


iunge Frau fiel ſchluchzend auf ihren 


zahlreichen Bewunderer und Anbeter ſie unter⸗ 
hielt. Mit ihrer lebhaften Natur war ſie 
nicht im Stande, ihren Kummer ſtill in 
der häuslichen Einſamkeit zu tragen. Sie 
war überzeugt, Grund zu haben, über die 
Sparſamkeit ihres Mannes und noch mehr 
über ſeine kalte Zurückhaltung entrüſtet zu ſein 
und ſuchte in den heiterften Kreiſen der vor⸗ 
nehmen Welt den Frieden, der in ihrem kalten, 
verlaſſenen Heim nicht wohnte. 

„Seine Geſchäfte ſind ihm alles,“ ſagte ſie, 
„aber mir bleibt wenigſtens die Welt, 
und wenn ich nicht geliebt ſein kann, 
ſo will ich ihm beweiſen, daß ich wenigſtens be⸗ 
wundert werden kann.“ 

In vielen der Häuſer, die ſie beſuchte, 
war auch Margrave ein gern geſehener Gaſt. 
Der reiche, unverheirthete Advokat war 
überall willkommen, wo eine Mama an die 
Verheirathung ihrer Tochter dachte und Papa 
Gelder anzulegen hatte. Helenens Benehmen 
gegen ihren früheren Vormund hatte ſich nicht 
im geringſten geändert. 

„Du kannſt ihm Zutritt bei uns verwehren 
und mir die Correſpondenz mit ihm verbleten, 
aber wenn ich auch das Recht anerkenne, das 
Du ſo ſchroff ausübſt,“ ſagte ſie zu ihrem 
Mann, „jo kannſt Du doch nicht den Glauben 
an den Freund meines verſtorbenen Vaters er⸗ 
ſchũttern.“ 

Nach und nach aber fand ſie, daß er 
immer weniger in jenen Häuſern erſchien, 
welche fie beſuchte. Sie ſahen ſich ſelten, 
und wenn ſie ſich trafen, ſchien er fie beinahe 

So vergingen die erſten beiden 
Jahre nach ihrer Heirath. Im dritten 
hörte ſie, daß Margrave in die Schweiz gereiſt 
fet und die Führung feiner ausgedehnten Ge⸗ 
ſchäfte einem jüngeren Theilhaber überlaſſen 


habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


. — Der Hut. Es iſt bekannt, daß man 
mit dem Hute in der Hand durch das ganze 
Land kommt. Aber wie man mit dem Hute 
in einen Salon kommt, darüber bringt die 
„Deutſche Zeitung“ folgende amüſante Plaude⸗ 
rei: Niemand kennt ſich ordentlich aus. Kommt 
man mit dem Hute auf dem Kopfe? Kommt 
man mit dem Hute in der Hand? Oder kommt 
man mit dem Hute draußen, indem man ihn 
mit dem Mantel, mit dem Schirm vor der 
Thür warten läßt? Das iſt die Frage. Das 
will ich prüfen. Das möchte ich nach dem 
Verſtande, nach dem Geſchmacke entſcheiden. 
Es ſind drei Sitten, zwiſchen welchen zu wäh⸗ 
len iſt: die Sitte der Bühne, die Sitte der 
Tradition und die Sitte der Vernunft. Die 
Sitte der Bühne, allerdings nur der deut⸗ 


ſchen, aber hier von der höfiſchen bis zur 
Schmiere, fordert, daß man mit dem Hute 
auf dem Kopfe kommt. Die Thür geht hin⸗ 
ten auf und der Held erſcheint, den Hut auf 
dem Kopfe, und nähert ſich langſam, immer 
den Hut auf dem Kopfe, bis er ſich endlich 
vor dem Souffleur der ſchuldigen Achtung 
erinnert und in einer Pauſe allmählich ent⸗ 
ſchließt, ihn ein wenig zu lüften. Das läßt 
ſchließen, daß dieſe Sitte unerlaubt it: denn 
man weiß, daß unſere Bühne in allen Din⸗ 
gen das Leben immer verleugnet. Sie iſt ja 
ein trefflicher Spiegel der Jugend zur Erzie⸗ 
hung von guten Manieren: es braucht einer 
bloß genau das Gegentheil zu thun, um das 
richtige Betragen unfehlbar zu treffen. Die 
Sitte der Tradition iſt, daß man den Hut 
in der Hand trägt, bis er einem gaſtlich 
genommen und auf einen Tiſch oder einen 
Seſſel geſtellt wird. Man kann auch nicht 
ſagen, daß das logiſch iſt. Man kann auch 
nicht ſagen, daß es praktiſch iſt. Es iſt nicht 
logiſch, weil es doch im Weſen, im Begriffe 
des Hutes liegt, nicht in den Salon zu gehö⸗ 
ren. Er iſt ein Gegenſtand der Straße. 
Man könnte ebenſo gut ſeinen Wagen, ſein 
Pferd oder ſein Welociped ins Zimmer brin⸗ 
gen. Es iſt auch nicht praktiſch, weil der 
gute Hut das ſo zu ſagen ſelber fühlt: er iſt 
verlegen; er weiß ſich nicht zu benehmen; er 
geht von der rechten Hand zur linken, dreht 
ſich hin und her und macht, wenn er endlich 
in einen Winkel geſetzt wird, ein ſehr fatales 
und klägliches Geſicht. Man wird nicht fin⸗ 
den, daß es dekorativ wirkt; die Leute können 
ebenſo gut ihre Galloſchen mitten in das Zim⸗ 
mer pflanzen und die Pelze auf die Tiſche 
legen. Auch ſtört es den Gruß und die 
Anmut der Bewegung, weil die Hände, gerade 
wenn man ſie am meiſten braucht, beim Kom⸗ 
men und Gehen, gebunden ſind, was dann 
jedem feſtlichen Empfange moderner Menſchen 
dieſe linkiſche Steife, dieſe aſſyriſche Härte 
giebt. Die Vernunft kann dieſe Sitte nicht 
billigen. Es iſt abſurd, muß fie ſagen, 
einen Gegenſtand der Straße gewaltſam ins 
Zimmer zu ſchleppen, wo er nur ſtört, den 
Gruß erſchwert, den Abſchied beläſtigt und 
dazwiſchen ein thörichtes und trauriges Bild 
gewährt; auch hemmt er alle Geberden, und 
wenn er ein Behelf der Ungeſchickten iſt, ſo 
iſt er es zum Schaden der Geſchickten. Sie 
muß ſagen: er gehört vor die Thüre. Er 
würde ja auch dann erſt wieder ſeiner 
natürlichen Beſtimmung gegeben, während 
dieſe Sitte ihn allmählich ganz aus ſeinem 
Berufe bringt: er iſt aus einem Ding für 
den Kopf allmählig ein Ding für die Hand 


geworden, und man giebt ihm Formen, nicht 


wie er am beſten auf dem Haupte ſitzt, ſondern 
wie er ſich zwiſchen die Finger am beſten 
ſchickt. Nein, man ſoll den Hut, wenn man 
in einen Salon geht, wie den Mantel, wie 
den Stock, wie die Aufrichtigkeit in der 
Garderobe laſſen. 

— Eine Heune, die — beinahe 
goldene Eier gelegt hätte, Aus der 
Provinz Sachſen ſchreibt man uns: Folgende 
Geſchichte erhebt vollen Anſpruch auf Glaub⸗ 
würdigkeit: „Ende vorigen Jahres kaufte ein 
Mühlberger Fleiſcher von dem Windmühlen⸗ 
beſitzer Schurig in Staritz ein Stück Vieh 
und bezahlte den Preis gleich im Stalle. 
Später merkte der Verkäufer, daß ihm ein 
Zehn⸗ und ein Zwanzigmarkſtück von dem 
Erlös abhanden gekommen war. Trotz eif⸗ 
rigſten Suchens fand man von dem Verluſte 
keine Spur. Erſt in voriger Woche löſte ſich 
das Räthſel auf, indem man die beiden Gold⸗ 
ftüde im Magen einer geſchlachteten Henne 
entdeckte, die mit anderem Federvieh in jenem 
Stalle Futter aufzupicken pflegte.“ 
Vorſichtig. Als Kaiſer Franz 
Jeſeph neulich in Innsbruck war, war zur 
Audienz auch eine Deputation aus dem 
Sarnthale erſchienen. Der Sprecher legte 
dem Kaiſer die Verhältniſſe des Sarnthales, 
insbeſondere die ungenügende Straße von 
Bozen ins innere Sarnthal dar und betonte, 
daß die Anwohner des Thales zu arm ſeien, 
um auf eigene Koſten zu bauen, oder einen 
nahmhaften Zuſchuß zum neuen Straßenbau 
leiſten zu können. Der Kaiſer erwiderte 
in leutſeliger Weiſe und rieth der Deputation, 
ein Bittgeſuch einzureichen. Nach dieſen 
Worten des Kaiſers antwortete der Sprecher 
ſofort: „Sel han i ſchon im Sack!“ griff 
in die Bruſttaſche und überreicht das in 
Vorbereitung gehaltene Bittgeſuch. 


Heiteres. 


„Ein Peſſimiſt.] A.: „Warum weinen 
et 1 105 1925 ara mir durch⸗ 
digen Ste ſich nichtl „Junger ann, verſün⸗ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
E in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaar 
in Gbbing. 8 s 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 15. Oktober 1893. 
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Nr. 243. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 13. Okt. Der Club der Vereinigten deut⸗ 
ſchen Linken hielt geſtern Abend eine Spezialſitzung 
ab, in welcher die Stellungnahme zu dem neuen 
Wahlgeſetz feſtgeſtellt wurde. Nach ziemlich erregten 
Debatten wurde eine Einigung dahin erzielt, daß die 
Regierungsvorlage in dieſer Form einſtimmig abzu⸗ 
lehnen ſei, da die Partei hierdurch empfindlich ge⸗ 
ſchädigt und ihrer parlamentariſchen Vertretung be⸗ 
raubt würde. Man müſſe zunächſt die Vorlage bei 
der nächſten Abſtimmung durch Oppoſition beant⸗ 
worten, dann aber einen Geſetzentwurf auf Einführ⸗ 
ung des allgemeinen gleichen und directen Stimm⸗ 
beſchlü einbringen. In Verfolg dieſer Fractions⸗ 
Den er die Vereinigte deutſche Linke an der 

enen erſten Leſung der Prager Aus⸗ 
nahmeverordnung nicht Theil, ſond begnügte ſi 
mit Abgabe einer kurzen Erklä en 
A 3 rklärung. Ferner wird in 
der nächſten Woche, gleichzeitf 
zeitig mit der Regierungs⸗ 
vorlage, ein Amendement zum Wahl 
ahlgeſetzentwurf ein⸗ 
gebracht werden, welches den in der Sraction gefaßten 
Entſchlüſſen entſpricht. Die Partei macht ſich aller⸗ 
dings keine Hoffnung auf Annahme dieſes Antrages 

Budapeſt, 13. Okt. Der Chef⸗Redakteur des 
„Budapeſti Naplo“, Abgeordneter Abranyt, verweigerte 
bei einer poltzellichen Hausſuchung unter Berufung 
auf feine Immunität die Herausgabe gewiſſer amt» 
licher geheimer Aktenſtücke, wegen deren Verſchwinden 
eine Unkerſuchung eingeleitet war und welche der 
„Peſti Naplo“ veröffentlicht hatte. 


Frankreich. , 

Paris, 13. Okt. Sämmtliche Blätter begrüßen 
das heute Morgen in Toulon eingetroffene ruſſiſche 
Geſchwader auf das herzlichſte. „Debats“ und 
„Soleil“ erklären, die aufrichtige und friedliche 
franzöſiſch-ruſſiſche Entente könne Niemand beun⸗ 
ruhigen. „Paix“ äußert, Frankreich möge ſeine 
Demonſtratiouen nicht übertreiben; beide Mächte 
ſeien gleichwertig und man ſolle nicht vergeſſen, 
daß Rußland gegebenen Falls auch Frankreich 
bedürfe. — Miniſterpräſident Dupuy hielt geſtern 
Abend beim Banket in Perpignan eine kurze Rede, 
in welcher auch die Politik geſtreift wurde. Er 
forderte alle Republikaner warm zum Zuſammen⸗ 
chluß auf. Er ſei entſchloſſen, die Republik auf 
ortſchrittlichen Bahnen zu leiten unter Vermeidung 
die Acc drohenden Abgründe. Die Vorſorge für 
5 irthſchaftlich Schwachen müſſe die erſte Sorge 


der neuen Kammer fein. Dazu gehöre die Alters⸗] bier im Wortlaut wieder und wünſchen aufrichtig, 
verſicherung für die induſtriellen und landwirth⸗ | daB demſelben recht zahlreich Folge gegeben werde. 
ſchaftlichen Arbeiter, die Abſchaffung der Natural | Der Aufruf lautet: 
lieferungen, der Schutz der jugendlichen Arbeiter, Von den Thronen der Herrſcher und den Tribünen 
freie Krankenpflege, Steuerreform ꝛc. Zum Schluß Volk arlamente ertönen Worte des Friedens. Kein 
erklärte ſich Dupuy für ee. im] die e . die 187 — (ceut 10 
ii t ortung für die entſetzlichen Folgen au 
Gegenſatz zur vorgeſchlagenen Liſtenwah ſich zu nehmen, die der nächſte Feldzug ara muß; 


England, g aber ebe 
Lauten, 13. DM. Die Wahl Lord Elgins|die Zurct vir ben gige. Alu, deen Auel 


zum Vicekönig von Indien erregt allgemeine Be⸗ Zustand 
fremdung. da er bis jebt keinerlei Beweiſe admi⸗ geſttelen nern bee Erde in den ies Jabr⸗ 
niſtrativen Talentes ablegen konnte. Er bekleidete] zehnten Friedensgeſellſchaſten gebildet, die allenthalben 
nur vorübergehend 1886 eine parlamentariſche] mächtig emporſtreben; nach Tauſenden zählen ihre 
Hofcharge als Schatzmeiſter des königlichen Haushalts Mitglieder. Deulſchland allein, das ſonſt immer 
und war kurze Zeit Bautenminiſter; er ſcheint alſo unter den Vorkämpfern für alle idealen Beftrebungen 
ſeine Beförderung dem Umſtande zu verdanken, daß zu finden war, iſt bier zurückgeblieben. Wohl haben 
i i { [che für die Home⸗ auch einige deutſche Volksvertreter ſich an den jährlich 
er zu den 41 Pairs gehörte, welche f wied 0 
Rule⸗Vorlage ſtimmten. Sein Vater war ebenfalls | + enden interparlarmentariſchen Friedens⸗ 
Vicekönig von Indien. Uebrigens iſt es wiederholt] unſeres Bolte bah 1 a 0 au dieser 
in der jüngſten Geſchichte der britiſchen Verwaltung Bewegung Peru, 5 an Ka nn 
vorgekommen, daß Pairs ſich plotzlich ohne jegliche] Einfluß auf die Beziehungen der Nationen auszuüben. 
Vorbereitnug auf einem auswärtigen Poſten aus⸗] Dadurch ladet das deutſche Volk den Schein auf ſich, 
zeichneten, was augen bei 25 . — Die Adler zu kin als „andere Gela 
und ierigkeit um ſo wünſchens⸗ Verdacht aber, ſo grundlos er 
8 ſein mag, bag ſchon eine Kriegsgefahr in 


werther wäre ſich 
1 ; „ Deshalb haben wir in der Hauptſtadt des 
Rom, 13. Okt. ne Zeitungen beſprechen Deutſchen Reiches eine Frledensgeſellſchaft ins Leben 


ür alle 
die Feſte in ergleiche zwiſchen gerufen. Sie ſoll einen Vereinſgungsbunkt für a 
denſelben d bee u ae — Eyein. bilden, denen es wünſchenswerth erſcheint, daß die 


„aufeinander Staaten ſich durch Verträge 
Wenn die erfteren die Drohung einer wilden, kultur verpflchten, 7 entſtehenden Strelligteiten 


eindlichen Rev die letzteren 

ine Piece des ade, zuge, abe 5 eln Ibn S nn. a be le Stan 

Menetekel an Frankreich, ſich jeder Provoclrung zu ihres oſtſtändigke lage nicht an⸗ 

1 i le Engländer] ihres Beſitzes ſoll durch dieſe Verträge 

die üllelen 115 en Sand Je welche in] getaſtet werden. Daß dieſes Ziel nicht en: 

der Stunde der Gefahr Stalien beiſtehen würden.] und, mit der Würde jedes joiberänen Diane 415 

Die rb“ fordert De in Saure Iabenden [1 derer I, Damit, ee dee den g e 

SEHR 109 woda uad lerer Mächten der Kulturwelt durch Schiedsgerichte geſchlichtet 

n a zu re sen, hun nich 0 Pe beim Einzuge des] worden find. Wir verfolgen, dieſe Ziele mit praktifchen 

. Inere age vorgefallen find. | Mitteln; von den Mitteln ict das mächtigfte die Öffentliche 
enerals Vincendon in Marſellle vorg Meinung: wenn die Zahl der Mitglieder der Friedens⸗ 


a geſellſchaft t fo groß geworden iſt, daß der Aus⸗ 
An das deutſche Volk. druck Jeg Willens ber Ausdruck des Volkswillens 


Die „Deut Aichaft“ in Berlin er⸗iſt, dann wird keine Macht im Stande jein, einen 
läßt einen Slufraf 5 Volk, in welchem] Krleg zu entfeſſeln, dann, und nur dann wird auch 
die Beſtrebungen der Geſellſchaft in einfachen Worten | die Furcht vor dem Krlege und mit ihr die Urſache 
dargelegt werden und um allgemeinen Anſchluß an] der zur unerträglichen Laſt gewordenen Rüſtungen 


Braſch (Leipzig) 
Förſter (Berlin). 


nächſter Woche wird 


Gaſtwirthen und 


die Geſellſchaft gebeten wird. Wir geben den Aufruf! verſchwinden, unter der Europa ſeufzt. Wir fordern! eine Maß⸗ und Gewi 


Deutſchen 
Bothmer (Wiesbaden). 
Geh. Reg.⸗Rath 
Rechtsanwalt Dr. Richard Grelling 
Direktor Georg Haberland (Berlin). 
Ernſt Harmening (Jena). 


H 

Marie Mellien (Berlin). Dr. E. Mühling (Berlin). 
Rechtsanwalt Dr. Heinrich Nelſon (Berlin). 
Adolf Richter (Pforzheim). 
Richard Schmidt⸗Cabanis 
Friedrich Spielhagen (Berlin). Franz Wirth (Frank⸗ 
furt a. M.). — Anmeldungen zum Beitritt nehmen 
entgegen: Die Herren Dr. Richard Grelling, Leipziger 
Direktor Georg Haberland, 
Markgrafen⸗Straße 46, Berlin. Rechtsanwalt Heil⸗ 
berg, Breslau, Nicolai⸗Stadtgraben 26. Franz Wirth, 
Frankfurt a. M., Hermannſtraße 42. 
Beitrag beträgt mindeſtens 1 Mark. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Aus der Danziger Niederung, 13. Okt. 
Am 10. d. M. begingen die Hoffmann'ſchen Eheleute 
aus Schmeerblock das Feſt ihrer Diomanten- Hochzeit. 
Herr Hoffmann hat das hohe Alter von 89 Jahren 
erreicht, ſeine Ehefrau zählt 93 Jahre. — Im Laufe 
0 er Abgeordnete Rickert unſere 
Gegend mit einem Beſuche beehren, indem er im 
Auftrage einiger Bewohner am 18. d. 
tags in Quadendorf und am 19. d. M. Nachmittags 
in Paſewark über die Seſſion des Landtages ſprechen 
wird. — Die noch immer anhaltende ziemlich freund⸗ 
liche Witterung begünſtigt den Reſt der Herbſtbe⸗ 
ſtellung von Weizen und Roggen, ſowie die Kartoffel, 
Rüben⸗ und Gemüſeernte befriedigend. 
über die Kartoffel⸗ und Rübenernte hier noch nicht ein 
allgemeines Urtheil fällen läßt, da dieſelbe noch nicht 
beendet, ſo will man doch dieſe Ernte im großen 
Ganzen als eine zlemlich gute betrachten. 


Kreiſe Konitz, 13. Okt. Bei den 
fleuten zu Czersk wurde geſtern 
chtsreviſion abgehalten, die zur 


von deren 
und Wehe unſeres deutſchen 
Vaterlandes und der ganzen Menſchheit abhängt. — 
Der Vorſtand der 


Rechtsanwalt 
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deshalb unſere Mitbürger und Mitbürgerinnen, welcher 
Partei ſie auch angehören mögen, auf, durch ihren 
Beitritt zur Deutſchen Friedensgeſellſchaft die friedliche 
Geſinnung auch öffentlich zu bekunden, von der ſie 
innerlich längſt beſeelt ſind, und dadurch mitzuhelfen 
zur Verwirklichung einer Id 
führung das Wohl 


Friedensgeſellſchaft: 


Dr. 


oritz 
Prof. Wilhelm 


Eugen Schllef 
(Berlin). 


Der jährliche 


M. Nachmit⸗ 


Obwohl ſich 


Durch⸗ 


Heilberg 
(Fürſtenwalde). 


Folge hatte, daß einigen Geſchüftsinhabern Gewichte 
mit Beſchlag belegt worden ſind. onntag, 
den 15. d. Mts., findet beim Gaſtwirth Herrn Strake 
eine Verſammlung poln. Wähler ſtatt. 
Marienwerder, 13. Okt. In hieſigen gemäßigt⸗ 
liberalen Kreiſen tritt jetzt die Neigung ſchärfer her⸗ 
vor, bei der bevorſtehenden Landtagswahl unter allen 
Umſtänden ſelbſtſtändig vorzugehen. Man will die 
liberalen Wähler nicht der Möglichkeit berauben, 
einem eigenen Candidaten die Stimme zu geben, was 


um ſo unbedenklicher erfolgen könne, als die Wahl 


eines Deutſchen dadurch nicht gefährdet würde. — Die 
Bürgermeiſterwahl war bereits für nächſten Montag 
in Ausſicht genommen. Mit Rückſicht darauf indeſſen, 
daß mehrere Stadtverordnete z. 3 
lungen des Schwurgerichts in Graudenz Theil zu 
nehmen gezwungen find, hat eine Hinausſchiebung der 
Wahl bis nach Beendigung der Schwurgerichtsperiode 
ſtattgefunden. In Folge der Differenzen bezüglich der 
Bürgermeiſterwahl hat wiederum ein Stadtverordneter 
ſein Mandat niedergelegt. — Im erſten Halbjahr des 
Kalenderjahres 1893 find in Folge landräthlicher 
Verfügungen aus dem Bezirke der kgl. Regierung zu 
Marienwerder und dem preußiſchen Staatsgebiete aus⸗ 


gewieſen worden 3 männliche Perſonen, eine allein⸗ 


ſtehende Arbeiterfrau und eine Arbeiterfrau nebſt 5 
Kindern. In einem Falle erfolgte die Ausweiſung 
wegen gerichtlicher Beſtrafung, in zwei Fällen wegen 


unerlaubter Rückkehr nach Preußen, in einem Falle 


auf Grund der allgemeinen Verfügung des Miniſters 
des Innern. Die Arbeiterfrau mit 5 Kindern war 


ruſſiſche Unterthanin. 5 
Heinrichswalde, 12. Okt. Einen jähen Tod 


erlitt der 21 Jahre alte Inſpector Sch. auf dem 
nahegelegenen Gute K. Derſelbe gerieth bei einer im 
Gange befindlichen Schrotmühle auf eine geradezu 


unerklärliche Weiſe mit dem Rückentheil 17 85 Rockes 
in das Getriebe der Maſchine und erlitt in Folge 
deſſen derartige innere Verletzungen, daß er nach kaum 
zwei Stunden verſtarb. 

d. Mühlhauſen, 12. Okt. In nächſter Zeit dürfte 
einem großen Uebelſtande hierorts geſteuert ſein. 
Zwecks Erlangung guten Trinkwaſſers hatte die Stadt⸗ 
verwaltung mehrere Erdbohrungen vornehmen laſſen, 
welche leider nur ſalpeterhaltiges, alſo ungenießbares 
Waſſer ergaben. Nach langen Verhandlungen wurden 
endlich die Mittel zur Herſtellung einer Waſſerleitung 
bewilligt und hat man bereits mit den nothwendigen 
Arbeiten begonnen. 


Für die Hausfrau. 


* Der Zahnſchmerz. Man glaubte früher, 
daß es kein anderes Mittel gäbe, dieſes bekannte und 
ſtets ſo äußerſt qualvolle Uebel zu beſeitigen, als das 
Ausziehen des Zahnes. An einem hohlen Zahn ent⸗ 
ſtehen aber in den ſeltenſten Fällen die Schmerzen 
direkt von Beinfraß, ſehr oft rühren ſie von Neben⸗ 
umſtänden her, die leicht und ohne Verluſt des Zahnes 
zu heben ſind; und auch dann, wenn dies nicht der 
Fall wäre, kann man die Schmerzen ſtillen, ohne den 
Zahn ausziehen zu laſſen. Iſt der hohle Zahn ein 
vorderer, ſo darf man em wenigſten mit dem Aus⸗ 
ziehen deſſelben eilen. Oft wirkt die Urſache nach 


. an den Verhand⸗ 


dem Ausziehen eines schlechten Zahnes auf andere 
ühne und man hat daher keinen wirklichen 
Nutzen durch dieſe Operation, ſondern veranlaßt nur 
den ſchnelleren Verluſt mehrerer Zähne und die Er⸗ 
neuerung des Schmerzes. Eline viel häufiger als 


man denkt vorkommende Veranlaſſung, daß ein hohler 


Zahn zu ſchmerzen beginnt, geben Speiſereſte, die in 
ſeine Höhlung dringen und den Nerv reizen. Es iſt 
daher Jedem, der hohle Zähne hat, die häufige 
Reinigung derſelben zu empfehlen, nicht allein als 
wirkſames Vorbeugungsmittel, ſondern auch ohne Unter⸗ 
ichted bei jedem Zahnſchmerz, trotz des anfänglich ver⸗ 
mehrten Schmerzes, zu unternehmen. Es genügt dann 
die Bürſte allein nicht, die Höhlung des Zahnes muß 
ſorgfältig mit einem ſpitzen Hölzchen gereinigt und mit 
lauem, verdünntem Karbolwaſſer ausgeſpült werden. 
Oft verſchwindet der Schmerz nach gehöriger Reinigung 
vollſtändig; iſt dies aber nicht der Fall, dann leldet 
der Nerv entweder an Blutandrang und Entzündung 
oder erhöhter Reizbarkeit. Vom nervöſen Zahnſchmerz 
werden ebenſogutgeſunde als hohle Zähne befallen und lei⸗ 
den beſonders hyſteriſche, zu Krämpfen geneigte Perſonen, 
namentlich Frauen, häufig darunter. Männer und 
Kinder ſeltener. Der Schmerz tritt periodiſch und 
ſehr heftig auf, gewöhnlich Nachts. Gemüths⸗ 
bewegungen und ſonſtige Störungen in der Geſund⸗ 
heit rufen ihn hervor. Oft überträgt das Ausziehen 
des kranken Zahnes den Schmerz auf die daneben 
ſtehenden Zähne. Dauert das Uebel jedoch ſchon ſehr 
lange, und iſt der Zahn vollſtändig hohl, ſo iſt es 
beſſer, denſelben entfernen zu laſſen. Als ein ſehr 
beſänftigendes Mittel iſt folgendes Mundwaſſer zu 
empfehlen: Brunnenwaſſer 200 Gramm, Löffelkraut⸗ 
ſpiritus 45 Gramm, Kirſchlorberwaſſer, Salpeter, von 
jedem 4 Gramm, Bilſenkrautextrakt 6 Dezigramm, 
dies gemiſcht und öfters den Mund damit ausgeſpült. 
Bei dem rheumatiſchen Zahnſchmerz brauchen 
die Zähne nicht hohl zu ſein, meiſt werden 
mehrere zugleich davon befallen, wo aber ein hohler 
Zahn vorhanden iſt, wird er oft ein wahrer Blitz⸗ 
ableiter für alle rheumatiſchen Unwetter, die im 
Körper aufziehen. Die ganze Seite des Kiefers, des 
Kopfes und Halſes werden bei dem rheumatiſchen 
Zahnſchmerz in Mitleidenſchaft gezogen. Große 
Linderung verſchaffen aus Kleie gekochte Breiumſchläge, 
wenn fie fo oft erneuert werden können, als fie ers 
kalten; kann man ſich aber vor Erkältung nicht genug 
ſchützen, iſt es beſſer, trockene Kiſſen aufzulegen. 
Kiſſen, die mit Kochſalz gefüllt find, das man vorher 
auf einem glühenden Blech ſo lange hat kniſtern 
laſſen, bis es aufhört zu kniſtern, eignen ſich am 
beſten dazu, da fie die Wärme am längſten halten. 
Auch iſt es aut, den Mund öfters mit lauem 


Kamillenthee auszuſpülen. 


Aus aller Welt. 


* Der Roman einer Prinzeſſin. Man ſchreibt 
der „Frankfurter Zeitung“ aus München, 9. Oktober: 
Ein ſüddeutſches Blatt erzählt von einem kleinen 
Roman der älteſten Tochter eines bayeriſchen Prinzen. 
Nach dem, was ich erzählen hörte, iſt an der Sache 
etwas, wenn ſie auch nicht ganz ſo verlief, wie das 
Blatt berichtet. Vor einigen Monten hielt der Kaiſer 


von a f 

Hand einer Prinzeſſin an. ider alles arten 
ſchlug die Prinzeſſin die Hand aus, indem ſie offen 
erklärte, ihr Herz ſei nicht mehr frei. Man denke ſich 
das Erſtaunen im prinzlichen Palais. Und juſt am 
gleichen Tage fuhr eine Prinzeſſin an der Front der 
Reſidenz vorüber, an der die Reſidenzwache liegt. 
Die Wache trat ins Gewehr, der Offizier ſalutlrte. 
Ein Miethwagen kam des Weges. Der herrſchaft⸗ 
liche Kutſcher parirte zu heftig. Das Handpferd 
der prinzlichen Equlpage ſtürzte. Der Offizier 
ſprang vor, half der Prinzeſſin und ihrer Mutter 
aus dem Wagen. Es war nur ein Bick, aber er 
ſagte der Mutter, was das Herz der Tochter 
Diner habe. Es war ein junger Lieutenant aus 
freiherrlichem Geſchlecht. Als er noch in der Pagerie 
geweſen, war er manchmal mit anderen Edelknaben in 
das prinzliche Palais geladen worden, und da hatten 
ſich die Augen und die Herzen gefunden. Wenn er 
dann ſeinen Braunen durch die Schwabinger Land⸗ 
ſtraße courbettiren ließ oder eine prinzliche Equipage 
an gewiſſen Tagen an der Reſidenzwache vorüberflog, 
dann hatte ſich wieder ein Kapitel in dieſem Roman 


abgeſpielt. Der Vater brauſte auf, aber die Frau 
Mama legte die Hand beſchwichtigend auf ſeine 
Schulter. Der Lieutenant wurde nach Metz verſetzt. 


Der Erzherzog ſah die jüngere Schweſter der 
Prinzeſſin und hielt um ihre Hand an, und in Bälde 
wird fie das Band der Ehe umſchlingen. Ob der 
frühlingszarte Roman ihrer älteren Schweſter ebenfalls, 
wie das ſüddeutſche Blatt wiſſen will, bald am Altare 
ſeine Erfüllung finden wird, weiß ich nicht, aber 
wahrſcheinlich iſt es, es ſteht ja die Mutter der 
ter zur Seite. 
81 Aumſterdam, 9. Okt. Der Frauenmörder de 
Jong hat noch immer kein Geſtändniß abgelegt. Be⸗ 
züglich der Ermordung ſeiner zweiten Frau, der Maria 
Schmitz, iſt durch übereinſtimmende Zeugenausſagen 
nunmehr feſtgeſtellt, daß die That am 31. Auguft 
zwiſchen halb ſechs und ſieben Uhr Abends zwiſchen 
den Ortſchaften Larenberg und Buſſum vollbracht 
worden ſein muß. Der Weg, der dieſe beiden Ort⸗ 
ſchaften verbindet, führt längs eines Baches durch ein 
Dickicht und iſt gegen die Abendſtnude faſt immer 
menschenleer. Gegen halb acht Uhr Abends kam de 
Jong in Larenberg mit einem Packet auf dem Rücken 
an, in dem ſich sämmtliche Kleider der Ermordeten 
befanden. Am folgenden Tage trug er die Klelder 
ins Larenberger Verſatzamt, wo die Unterſuchung fie 
jetzt als wichtiges Beweismittel aufgefunden hat. 8 
Beamte des Verſatzamtes erkannte de Jong ſofort als 
den Mann, der am 1. September Morgens 1 
Frauenkleider e Es ſcheint demnach, daß de 
Jong diedeiche der Maria Schmitz völligentkleidete. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er ſie ſodann in den vorbeifließenden Bach ver⸗ 
ſenkt. Der Unterſuchungrichter will jetzt auf dem 
Wege der Hypnonjicung den hartnäckigen Frauen⸗ 
mörder zu einem Geſtändniſſe bringen. Die beiden 
Profeſſoren Doktor de Jong lein ſeltſames Zuſammen⸗ 
treffen der Namen) und Doktor van Rentherchem 
wurden erſucht, ſich zum Experiment bereit zu halten. 
Die beiden Aerzte ſollen zu dem Verhafteten unter 
dem Vorwande eingeführt werden feinen Geiſteszu⸗ 
ſtand zu unterſuchen, wozu de Jong ſich um ſo leichter 


ür einen jungen Grgbergog, um dle 


hergeben wird, als er ohnehin ſeit einiger Zelt Wahn⸗ 
ſinn ſimulirt. Zu bemerken iſt, daß ein Geſtändniß 
des Mörders im hypnotiſchen Zuſtand als ein ge⸗ 
richtliches Geſtändniß nach holländiſchem Geſetze nicht 
gelten kann. Man will lediglich erfahren, wo de 
Jong die Leiche der Maria Schmitz verborgen hat. 
Sollte er im hypnotiſchen Zuſtande darüber eine An⸗ 
gabe machen, ſo wird ihre Richtigkeit geprüft werden. 

Ueber ein ſchweres Unglück berichtet 
uns ein Telegramm aus Bonn vom 13. Oktober: 
Bei Brühl wurde heute Nacht auf dem Bahn⸗ 
übergang von dem aus Cöln kommenden Nacht⸗ 
zuge ein Privatwagen überfahren, in welchem ſich 
drei Geſchwiſter befanden. Der Bruder war ſofort 
todt, die beiden Schweſtern wurden ſchwer verletzt 
in die hieſige Klinik gebracht. Eine Schweſter 
hat ſchwere Kopfwunden davongetragen, während 
der anderen, welche beide Beine gebrochen hat, ein 
Arm amputirt werden mußte. Die Aerzte hoffen, 
trotz der ſchweren Verletzungen, welche beide er⸗ 
litten, ſie doch am Leben zu erhalten. ; 

* Die Hochzeitsreiſe im Ballon. Die 
im Ballon unternommene Hochzeitsreiſe des Luſt⸗ 
ſchiffers Charbonnet (Turin), wovon bereits be⸗ 
richtet wurde, hat ein fürchterliches Ende genom— 
men. Beim Paſſiren der franzöſiſchen Alpen platzte 
der Ballon in der Nähe von Ceres. Die Inſaſſen 
ſtürzten aus der Höhe herab auf eine Felskante, 
wobei Charbonnet zerſchmettert, ſeine Frau ſchwer 
verwundet wurde. Den Hausfreund mit Namen 
Porta, der unterwegs in den Ballon eingeſtiegen 
war, fand man ſterbend auf. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


d 
*Im Deutſchen Theater in. N ‚gehern 


das vieractige Luſtſpiel „Wat ; 
5 ; son und Heinrich von Walde 
Wiener Autoren che die den 


ieden 
a namentlich nach den beiden letzten Acten 
mehrfache Hervorrufe eintrug. Das fleißig gearbeitete 


ück geißelt gelinde und ſchmerzlos die Klatſch⸗ und 
Staadalſucht unſerer Geſellſchaft und exempliftzirt 
dieſes an einem einzelnen Fall in ihren tragi⸗ 
komiſchen Folgen. Es enthält noch eine ganze 
Reihe foſſiler Ueberreſte aus den letzten dreißig Jahren 
deutſcher Luſtſplelgeſchichte und leidet an empfindlichen 
Längen, vor allem in der erſten Hälfte. Die komiſche 
Idee jedoch, die ihm zugrunde liegt, iſt geſchickt her⸗ 
ausgearbeitet und durchgeführt und die guten Ein⸗ 
fälle im Dialog halten glücklicherweiſe bis zum letzten 
Schluſſe an, ſo daß die Geſammtwirkung die einzelnen 
Schwächen zudeckte. 


Unübertroffen i. Feinheit u. Milde u. ſeit zwölf Jahr. 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd loſe i. Beutel fo. 
S Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz 
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